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Klauenerkrankungen in Österreich – wirtschaftliche Aspekte, 
Häufigkeiten, Erkennung und fütterungsbedingte Ursachen 

 
Johann Kofler 

 
 
1. Ökonomische Aspekte von 

Lahmheiten 
 
Moderne Milchkühe sind wie Hochleistungs-
sportler, sie benötigen beste Bedingungen bei 
Haltung, Fütterung, Komfort und Betreuung, 
um die gewünschten Höchstleistungen auf 
Dauer erbringen zu können ohne dabei krank 
zu werden.  
Lahmheiten gehen immer mit Schmerz einher 
und stellen daher ein ernsthaftes „Animal Wel-
fare“ Problem dar, insbesonders deshalb, weil 
Lahmheiten oft über mehrere Wochen oder 
sogar Monate andauern können (Efsa, 2012). 
Lahmheiten sind heute nach Fruchtbarkeits-
problemen und Eutererkrankungen mit ca. 15 
% die dritthäufigste Abgangsursache bei 
Milchkühen (Green et al., 2002; Bruijnis et al., 
2010; Cha et al., 2010) und stellen daher auch 
eine bedeutende wirtschaftliche Belastung der 
Milchviehbetriebe dar.  
In den vergangenen zwei Jahrzehnten hat die 
Häufigkeit von Lahmheiten bei Milchkühen 
zugenommen, hohe Lahmheitshäufigkeiten 
von 10 % bis 70 % wurden beschrieben 
(Green et al., 2002). In einer Studie aus Öster-
reich wurde in 80 Milchviehherden eine 
Lahmheitshäufigkeit von 36,0% (0 - 77 %) 
festgestellt, wobei 4% hochgradige Lahmhei-
ten waren (Rouha-Mülleder et al., 2009). Die 
Abgangsursachen wegen Klauen– und Glied-
maßenerkrankungen bei Fleckvieh-, Braun-
vieh- und Holstein-Friesian-Kühen im ersten 
Laktationsjahr nahmen 2011 in Österreich den 
6. Platz ein (www.zuchtdata.at). 
80-90 % der Ursachen für Lahmheiten beim 
Rind sind im Bereich der Klauen bzw. Zehen 
lokalisiert, am häufigsten treten Klauenerkran-
kungen in den ersten 3 - 5 Monaten post par-
tum auf (Green et al., 2002; Tab. 1). 
Häufige Ursachen für Klauenerkrankungen 
sind harte, unebene, raue und/oder rutschige 
Laufflächen, ungeeignete und nicht tiergerech-
te Liegeboxen bzw. Liegeflächen, starke Ver-
kotung der Böden und schlechtes Stallklima, 

Stress, nicht bedarfsgerechte Fütterung und 
mangelnde oder nicht fachgerechte Klauen-
pflege (Rouha-Mülleder et al., 2009). 
 
Ökonomische Verluste (nicht erzielter 
Gewinn) infolge lahmer Kühe 

Der wirtschaftliche Schaden, den ein Milch-
viehbetrieb durch Klauenerkrankungen erlei-
det, ist enorm und setzt sich aus offensichtli-
chen und „verborgenen“ Kosten zusammen: 
verminderte Futteraufnahme und damit 
Milchleistungsrückgang, Gewichtsverlust, 
Fruchtbarkeitsprobleme (verminderte sexuelle 
Aktivität, verminderte Brunstanzeichen, Kon-
zeptionsstörungen, verlängerte Zwischen-
kalbezeiten,...), Kosten durch zeitweilige War-
tefristen für Milch, erhöhte Remontierungsrate 
(frühzeitige Schlachtung bzw. Totalverlust des 
Schlachtkörpers), Kosten für Klauenpfleger 
und Tierarzt und nicht zuletzt erhöhter Ar-
beitsaufwand und dadurch gesteigerte Arbeits-
kosten für das Management und die Behand-
lung lahmer Rinder für den Tierhalter (Green 
et al., 2002; Bruijnis et al., 2010; Cha et al., 
2010). Aus diesen Gründen sind maximal 10 
% (besser 5 %) lahme Kühe mit einem Lahm-
heitsgrad ≥ 2 in einem modernen Milchviehbe-
trieb wirtschaftlich tolerierbar (EFSA, 2012).  
Green et al. (2002) stellten bei 900 Kühen aus 
5 Herden über einen Beobachtungszeitraum 
von 18 Monaten eine mittleren Rückgang der 
Milchleistung bei lahmen Kühen von 360 kg 
Milch (150-550 kg) pro 305-Tage-Laktations-
periode bei einer Lahmheitshäufigkeit von 
70% fest. Für Sohlengeschwüre wurde ein ge-
schätzter Verlust von 570 kg Milch und für 
eitrige Wanddefekte von 370 kg Milch pro 
Kuh und Laktationsperiode angegeben. 
Ähnliche Milchleistungsverluste wurden in ei-
ner französischen Studie berechnet: anhand 
von Vergleichen der Laktationskurven von 
428 Kühen mit Klauenerkrankungen und von 
Laktationskurven von gesunden, nicht lahmen 
Kühen wurde für die 17 Wochen in der 
Frühlaktation eine verminderte Milchleistung 
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von 440 kg (Median) und für die 12 Wochen 
der mittleren Laktationsphase einen Verlust 
von 270 kg (Median) festgestellt. 
Cha et al. (2010) berechneten die mittleren 
Verluste verschiedener Klauenerkrankungen 
pro Kuh und gaben für ein Sohlengeschwür 
einen Verlust von 216 US$, für Mortellaro 132 
US$ und für die infektiöse Zwischen-
klauennekrose 120 US$ an. Den Hauptanteil 
der Gesamtkosten für ein Sohlengeschwür war 
verursacht durch den Milchrückgang (38%), 
für Mortellaro durch den Behandlungsaufwand 
(42%) und für die infektiöse Zwischen-
klauennekrose durch die verminderte Repro-
duktionsleistung (50%). 
Bruijnis et al. (2010) berechneten die Kosten 
für subklinische und klinische Klauenerkran-
kungen für einer Farm“ mit 65 laktierenden 
Kühen mit 1.562 US$ für subklinische und mit 
3.337 US$ für klinische Klauenerkrankungen 
sowie einem Gesamtverlust pro Herde und 
Jahr mit 4.899 US$ (min: 3.217; max: 7.001 
US$). 
Amerikanische Autoren berechneten den 
durchschnittlichen Verlust inklusive aller an-
fallenden Kosten mit umgerechnet 450 € pro 
lahmer Kuh und Jahr. 

Besonderes Augenmerk muss man aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht auf die (Klauen)-
Gesundheit von Jungrindern und trächtigen 
Färsen legen, welche ja die späteren Milchkü-
he in der Herde darstellen und eine möglichst 
hohe Milchleistung und lange Nutzungsdauer 
erbringen sollen (Drendel et al., 2005; Wang-
ler et al., 2006). 
Langzeitstudien zeigten, dass Färsen die be-
reits im Alter von 13 Monaten bzw. 1 Monat 
vor der 1. Geburt Klauenerkrankungen auf-
wiesen, ein bis zu 27-mal höheres Risiko für 
das Auftreten von Lahmheiten in der nachfol-
genden ersten Laktation hatten als vergleich-
bare Färsen ohne Klauenerkrankungen vor der 
1. Geburt (Drendel et al., 2005).  
Solche negative Entwicklungen für die 
Klauengesundheit in der 1. Laktation stellen 
aus betriebswirtschaftlicher Sicht eine Kata-
strophe dar, da für die Aufzucht von Färsen 
durchschnittliche Kosten von 1.760 € (min: 
1.232 € – 2.269 €) pro Tier in einer Studie aus 
Norddeutschland berechnet wurde (Wangler et 
al., 2006). Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
eine Milchkuh die Gewinnschwelle (break-
even point) nicht vor der 3. - 4. Laktation er-
reicht, abhängig von individuellen Betriebs- 
und regionalen Milchpreisbedingungen 
(Wangler et al., 2006). 

 

 
 

Tab. 1: Auftreten von Lahmheiten in den Laktationsmonaten 
Ergebnis aus einer 18 Monate dauernden Studie an 900 Kühen; am häufigsten traten Lahmheiten (Klauenerkran-
kungen) in den ersten 3 - 5 Monaten post partum auf. Daher kann die Durchführung der Klauenpflege bei Kühen 
beim Trockenstellen (ca. 6 - 8 Wochen ante partum) und wiederum ca. 2 Monate post partum eine wichtige Vor-
beuge – und Kontrollmaßnahme für Klauenerkrankungen darstellen (nach GREEN et al., 2002).  
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Tab. 2: Beziehungen zwischen dem Schweregrad der Lahmheit, der Trockenmasseaufnahme (je stärker 
die Lahmheit, umso weniger TM-Aufnahme), den Milchinhaltsstoffen (MS) wie Eiweiß und Fett (auch 
die Qualität der Milch sinkt) und der Milchleistung. Alle Parameter verschlechtern sich bei zunehmendem 
Lahmheitsgrad, die Milchleistung sinkt bei Kühen mit Lahmheitsscore 3 um 5%, mit Lahmheitsscore 4 
um bis zu 17% und mit Lahmheitsscore 5 bis zu 36% (nach JUAREZ et al., 2003).  

Lahmheitsgrad TM Aufnahme 
Reduktion 

in % 

MS/Kuh/Tag 
Milchfett / Eiweiß  

in kg 

Milchleistungs- 
Verminderung 

in % 
1 (= nicht lahm) 0 % 1,69 0 % 

2 1 % 1,67 1 % 
3 3 % 1,56 5 % 
4 7 % 1,51 17 % 
5 16 % 1,12 36 % 

 

Tab. 3: Effekt von Lahmheiten auf die Fruchtbarkeitsparameter (nach SPRECHER et al., 1997) 

Fruchtbarkeitsstörung Risiko des Auftretens, 
wenn der Lahmheitsgrad 

> 2 

Zielgröße 

Verlängerte Rastzeit  bis zu   3 x höher ≤ 85 Tage 
Verlängerte Zwischentragezeit bis zu  2 x höher ≤ 105 - 125 Tage 
Mehr Besamungen / Trächtigkeit 
(= Besamungsindex) 

bis zu  9 x höher 1,4 

 
Tab. 4: Claw Health Calculator mit beispielhafter Berechnung des ökonomischen Verlustes infolge ver-
minderter Milchleistung in einer 100 Kuh-Herde mit einer Lahmheitshäufigkeit von 40 % (Lahmheits-
scores 2 – 5).  
Neben dem Milchverlust entstehen aber auch noch andere Verluste (Fruchtbarkeitsparameter, Arbeitskosten, Re-
montierung usw.): der Gesamtverlust ist dann in Summe mindestens doppelt so hoch zu bemessen. Daher ist in die-
sem Beispiel der Betrag von 5.292 € mit mindestens 2 zu multiplizieren, um den ökonomischen Gesamtschaden für 
den Betrieb pro Jahr zu kalkulieren (www.cowcare.eu; www.tipcow.nl).  

Farm name:
Date:

Average daily production: 30 kg
Milkprice 0,42 € per kg milk
Feeding costs: 0,15 € per kg milk

Locomotion score
Decrease in milk 

production
Decrease in 
feed intake

Amount of 
animals

Loss of production 
(kg milk/year)

1 0% 0% 60
2 0% -1% 20
3 -5% -3% 15 8213
4 -17% -7% 4 7446
5 -36% -16% 1 3942

Total: 100 19601

Total direct economic 
loss as result of lower 
milk production: € 5.292 per year*

This ClawHealth Calculator is developed by TipCow and can be used by CowCare SIA. 
For more info check: www.cowcare.eu  or www.tipcow.nl

Claw Health Calculator

*If the claw health situation is average for the whole year!

Extra costs per cripple cow ( Score 5 cows) is around € 150,- because of: higher chance of 
fall out, more worse fertility, extra veterinary costs etc.
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2. Lahmheitsbeurteilung  
(Locomotion Scoring) 

 
Unter Lahmheit versteht man eine schmerz- 
oder mechanisch bedingte Störung des Gang-
bildes, es kann eine Gliedmaße oder auch 
mehrere Gliedmaßen gleichzeitig betroffen 
sein. Ist ein Gliedmaßenpaar betroffen, spricht 
man von einer „beidseitigen Lahmheit“ bzw. 
von einem „spießigen oder klammen Gang“. 
Letzteres ist beim Rind häufig aufgrund mehr-
facher Klauenerkrankungen wie Klauenrehe, 
Sohlengeschwüre, Weiße-Linie-Erkrankungen 
oder Mortellaro an beiden Hinterfüßen vor-
handen (Kofler, 2014).  
Im Stand der Ruhe und natürlich auch im 
Schritt versucht das Tier mit Schmerzen in den 
Klauen durch Entlastungsstellungen bzw. 
Entlastungsbewegungen die vermehrte Be-
lastung schmerzhafter Klauenabschnitte zu 
vermeiden und zeigt damit dem Beobachter 
die lahme Gliedmaße an. 
Die Ursachen für Lahmheiten liegen zu mehr 
als 90% im Bereich der Klauen und der Haut 
um die Klauen (Clarkson et al. 1996, Her-
nandez et al 2002, Van Amstel u. Shearer 
2006; Kofler et al., 2014).  
In der modernen Bestandsbetreuung von 
Milchviehherden stellen daher die 2 bis 3-mal 
jährlich durchgeführte Funktionelle Klauen-
pflege, die regelmäßige, am besten täglich o-
der wöchentlich durchgeführte Lahmheits-
kontrolle der Kühe sowie die sofortige Un-
tersuchung und Behandlung als lahm identifi-
zierter Tiere die wichtigsten Vorbeugemaß-
nahmen für die Erhaltung und Kontrolle der 
Klauengesundheit dar (Sprecher et al., 1997; 
Feldmann et al., 2007; Kofler, 2012, Kofler et 
al., 2013). 
Im Laufstall kann das Rind in freier Bewegung 
beurteilt werden. Am besten nützt man die Ge-
legenheit für die Lahmheitsbeurteilung, wenn 
das Tier in den Melkstand hinein bzw. aus 
dem Melkstand heraus geht. Im Melkstand 
selbst lassen sich gut Entlastungsstellungen 
sowie lokale Veränderungen an den Klauen 
beobachten. 
Tiere in Anbindehaltung können durch Beur-
teilung von Entlastungsstellungen bzw. auch 
der Krümmung der Rückenlinie hinsichtlich 
Lahmheiten beurteilt werden. 

Die Lahmheitsbeurteilung wird am stehen-
den Tier (z.B. im Fressgitter, Anbinde-
haltung), unbedingt aber auch im Schritt 
vorgenommen. Dabei achtet man auf Entlas-
tungsstellung und Entlastungsbewegung ein-
zelner Gliedmaßen sowie auf die Rückenlinie 
(gerade bei Tieren ohne Lahmheit bzw. deut-
lich gekrümmt bei lahmen Rindern).  
In der Praxis hat sich das Lahmheitsbeurtei-
lungsmethode nach Sprecher et al. (1997) be-
währt, welches besonders bei Rindern in Lauf-
ställen oder Weidehaltung gut anwendbar ist. 
Dabei wird die Rückenlinie am stehenden 
Rind und im Schritt sowie Entlastungsbewe-
gungen des Rindes im Schritt bewertet mit No-
te 1 (= keine Lahmheit) bis Note 5 (ge-
krümmter Rücken im Stehen und Gehen 
und keine Belastung der erkrankten Glied-
maße) (Abb. 1). 
 

 
Abb. 1: Locomotion-Scoring-System nach Sprecher et 
al. (1997) zur Beurteilung lahmer Kühe; dabei werden 
Entlastungsbewegungen und die Rückenlinie am ste-
henden Rind und im Schritt bewertet. Score 1 (=keine 
Lahmheit), Score 5 (gekrümmter Rücken im Stehen und 
Gehen und keine Belastung der lahmen Gliedmaße 
mehr (Quelle: Zinpro Corp, Jan van der Meer). 
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3. Klauenerkrankungen beim Rind 
– Übersicht 

 
Man unterscheidet einerseits Klauenhorner-
krankungen und Klauenhauterkrankungen, 
andererseits infektiöse und nicht-infektiöse 
Klauenerkrankungen. 
Klauenhornerkrankungen: betreffen das 
Horn und die darunter liegende Lederhaut an 
Sohle, Wand und Ballen: Sohlenblutung, Dop-
pelsohle, Sohlengeschwür, Klauenspitzenge-
schwür, Wanddefekt (WLD), Hornspalte, Bal-
lenfäule, Ballengeschwür.  
Klauenhauterkrankungen: an der Haut über 
der Klaue bzw. im Interdigitalspalt: Mortella-
ro, Infektiöse Interdigitalnekrose (Interdigi-
talphlegmone), Limax, Wunden. 
Infektiöse Klauenerkrankungen: sind Fakto-
renerkrankungen, wo jedoch spezifische Bak-
terien erst diese typischen Erkrankungen aus-
lösen:  
1. Mortellaro (Mortellaro),  
2. Infektiöse Zwischenklauennekrose (Zwi-
schenklauenphlegmone)  
Nichtinfektiöse Klauenerkrankungen: Ur-
sächlich sind hierfür primär immer Druckein-
wirkungen, sekundär kann es zur Infektion der 
Lederhaut mit ubiquitären Eiterkeimen kom-
men, sobald die Lederhaut freiliegt: Doppel-
sohle, Sohlengeschwür, Klauenspitzenge-
schwür, Wanddefekt (WLD), Ballenfäule, 
Hornspalte, Limax. 
 

Tiefe Infektionen an der Klaue, wo ausge-
hend von den genannten Klauenhorn- und 
Klauenhauterkrankungen per secundam auch 
tiefer liegende Stützstrukturen wie die tiefe 
Beugesehne (TBS), Tub. flexorium, Klauense-
sambein, Bursa podotrochlearis, Klauenbein, 
Klauengelenk oder die Fesselbeugesehnen-
scheide miterkrankt sind. Dabei ist immer ei-
ne mgr.- hgr. Schwellung an der Krone 
und/oder am Ballen vorhanden! 
Für den Untersucher ist es wichtig zu wis-
sen, ob die vorliegende Klauenerkrankung 
für das Tier grundsätzlich mit Schmerzen 
einhergeht (wie z.B. bei Mortellaro, Infektiö-
ser Interdigitalnekrose, bei allen Geschwüren) 
oder bei Vorliegen einer geringgradigen 
Form auch schmerzfrei sein kann, d.h. nicht 
zwangsläufig mit einer Lahmheit einhergeht 
ist (wie z.B. bei Ballenfäule, Sohlenblutung 
Grad 1 und Grad 2, Doppelsohle Grad 1, WD 
Grad 1, Hornspalten Grad 1, Limax, Grad 1 
und 2). 
 
Anschließend werden nun die wichtigsten 
Klauenerkrankungen mit Beschreibung und 
Bildern vorgestellt:  
 

Konkave Vorderwand  
(chronische Reheklaue:  RE) 

Definition:  
Die konkave Vorderwand mit den divergie-
renden Ringen ist Zeichen einer chroni-
schen Reheklaue. Sie ist eine krankhafte 
Klauenform als Folge wiederholter akuter, 
subakuter und subklinischer Klauenrehe 
mit konkaver, einwärts gewölbter Vorder-
wand. 
Erkennung:  
Dieser Befund dokumentiert chronische Rehe-
klauen. Die konkave Kontur der Klauenvor-
derwand ist in der Seitenansicht leicht zu er-
kennen und kommt häufiger an hinteren Au-
ßenklauen vor. Physiologisch an Rinderklauen 
ist eine gerade verlaufende Vorderwandkontur. 

Ursachen:   
- Eine konkave Vorderwand entwickelt sich 

als langfristige Folge einer subklinischen, 
subakuten bzw. akuten Klauenrehe. Damit es 
überhaupt zu dieser Formveränderung 
kommt, muss ein Absinken bzw. eine Rota-
tion des Klauenbeines im Hornschuh stattge-
funden haben. Ursachen der Formverände-
rung bei chronischen Reheklauen sind: Die 
Klauen werden breiter, da das Klauenbein 
absinkt und die Verbindung zwischen 
Wandhorn und Wandlederhautlamellen ver-
loren geht, und sich dazwischen Spalten bil-
den. Diese werden mit weichem Blättchen-
horn aufgefüllt. Die Folge ist eine Verbreite-
rung der weißen Linie. Bei chronischen Re-
heklauen findet man häufig qualitativ min-
derwertiges Sohlen- und Wandhorn, Sohlen-
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blutungen, Doppelsohlen, WLD sowie viel-
fach bereits Geschwüre an Sohle und Klau-
enspitze.  

- Selten findet man eine konkave Vorderwand 
in Verbindung mit einer Bockklaue: diese 
Formveränderung der Vorderwandkontur ist 
nicht durch Klauenrehe verursacht, sondern 
durch geänderte Druckeinwirkung auf die 
Kronlederhaut infolge eines anderen 
schmerzhaften Prozesses. 

 

  
Geringgradige (A) und hochgradige Konkavität (B) der 
Vorderwandkontur mit divergierenden Hornringen, 
welche charakteristisch für chronische Reheklauen sind. 
Die Konkavität beträgt im linken Bild ca. 2 mm und im 
rechten Bild (B) ca. 8 mm. 

 

Rollklaue (RO) 

Definition:  
Krankhafte Klauenform, die eine schmale 
und lange Sohlenfläche mit deutlich konve-
xer abaxialer Wand aufweist, welche im 
Extremfall nach der Sohlenfläche zu umge-
bogen ist.  
Das Gewicht wird überwiegend am äußeren 
Tragrand bzw. teilweise sogar am äußeren, un-
teren Wandbereich getragen. Die extreme 
Form der Rollklaue ist die Korkenzieher-
klaue. 
Erkennung:  
Typische Form in der Seiten-, Vorder- und 
Bodenansicht. 
Ursachen:  
Das Klauenbein ist um eine Längsachse nach 
seitlich-unten gedreht. Rollklauen treten über-
wiegend an Hintergliedmaßen, besonders an 
Außenklauen auf.  

Rollklauenbildung kann erblich bedingt sein, 
ist die Folge unterlassener oder falsch durch-
geführter Klauenpflege und tritt häufiger bei 
Spaltenbodenhaltung auf.  
 

  
Mittel- (A) und hochgradige (B) Rollklauen jeweils an 
Außenklauen. Bei hochgradigen Rollklauen wird das 
Sohlenhorn axial kaum noch abgenützt und wächst da-
her an und wird durch andauernden Druck zur axialen 
Seite hin über den Zwischenklauenspalt vorgeschoben. 

 

 
Ballenhornfäule (BF) 

Definition:  
Durch Mazeration und Fäulnisprozesse 
verursachte Auflösung oberflächlicher bzw. 
tieferer Schichten des weichen Ballenhorns.  
Erkennung:  
Gefurchte und zerklüftete Oberfläche des 
Weichballenhorns mit von hinten-außen zum 
Zwischenklauenspalt hin zusammenlaufenden 
V-förmigen Furchen als Begrenzung zum 
Horn des Hartballens. Diese Furchen sind mit 
schmierigen Hornzerfallsprodukten, Kot und 
Streubestandteilen ausgefüllt. In den meisten 
Fällen reichen die Zersetzungsprozesse nicht 

bis an die Lederhaut, so dass im Regelfall die 
Ballenfäule nicht mit einer Lahmheit einher-
geht.  
 
Ursachen:  
Die Zersetzung wird verursacht  
- durch überall vorkommende Fäulnisbakte-

rien,  
- durch Mazeration des weichen Ballenhorns 

durch übermäßig feuchte und kot-
verschmutzte Umgebung (feuchte Lauf- und 
Liegeflächen, feuchte Weiden und Ausläu-
fe),  

- übermäßige Belastung des Ballens infolge 
mangelhafter bzw. fehlerhafter Klauenpflege 
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(zu starkes Niederschneiden des Ballens), 
spitzgewinkelter bzw. stark angewachsener 
Klauen sowie Verhornungsstörungen nach 
Klauenrehe;  

 

  

- auch Mortellaro begünstigt das Auftreten in-
folge Schädigung der Lederhaut.  

 
 

 
 

Hochgradige Ballenfäule an Außen- und Innenklaue 
(A) sowie gering- und hochgradige Ballenfäule an der 
Innenklaue bzw. Außenklaue (B) von Hintergliedma-
ßen: typische V-förmige Furchen zwischen dem Hart-
ballen und dem weichen Weichballenhorn, die von 
hinten-außen nach vorne-innen schräg zusammenlau-
fen mit gefurchter, zerklüfteter Oberfläche und z.T. 
sehr tiefen Furchen wie an der Außenklaue im Bild B. 
 
 

Sohlenblutung (SB) 

Definition:  
Umschriebene kleine bis große, flächenhafte 
„rötliche“ bzw. „gelbliche“ (beim Braun-
vieh) Verfärbungen im Sohlenhorn entstan-
den durch Einlagerung von Blut bzw. Blut-
farbstoff. Die Blutung bzw. Entzündung lag 
ursprünglich an der Sohlenlederhaut vor, 
durch das Hornwachstum werden die ver-
färbten Hornbereiche innerhalb von ca. 6 
Wochen nach außen vorgeschoben.  
Erkennung:  
Typische rötliche oder gelbliche, deutlich bzw. 
auch mitunter undeutlich abgegrenzte Verfär-
bungen im Horn der Sohle und die weiße Li-
nie; sichtbar nach Beschneiden der Sohle. 

Ursachen:  
- Entzündung der Sohlenlederhaut mit Blutun-

gen in der Sohlen- und Wandlederhaut im 
Rahmen einer akuten, subakuten oder sub-
klinischen Klauenrehe,   

- Traumatische Einwirkungen von außen wie 
Prellungen der Sohlenlederhaut (Ausrut-
schen), durch chronischen Druck infolge von 
Kanten an den Laufflächen oder durch chro-
nischen Druck infolge Überbelastung der 
hinteren Außenklauen (ungleich hohe Trach-
ten) können ebenso umschriebene oder flä-
chige Blutungen an der Lederhaut verursa-
chen.  

Zum Zeitpunkt der Erkrankung sind an den 
Klauen keine sichtbaren Veränderungen fest-
stellbar, je nach Hornwachstum (ca. 5 mm pro 
Monat) dauert es 6 - 8 Wochen bis Sohlenblu-
tungen an der Oberfläche der ca. 7 mm dicken 
Sohle nachweisbar werden. 

 

   
Flächenhafte (A, B) Sohlenblutungen an großen Abschnitten der Sohle sowie eine umschriebene Sohlenblutung 
axial im Bereich der Hohlkehlung (C). Alle diese Beispiele zeigen Sohlenblutungen an hinteren Außenklauen, wel-
che aufgrund ihrer meist deutlich höheren Trachten stärker belastet sind. 
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Doppelsohle (DS) 

Definition:  
Hohlraum im Sohlenhorn entstanden infol-
ge Zusammenhangstrennung zwischen ge-
schädigter Sohlenlederhaut und der inners-
ten Hornschicht. Wenn sich die geschädigte 
Lederhaut wiederum regeneriert hat, wird 
neu gebildetes Horn mit dem Hohlraum 
nach außen vorgeschoben. Es können auch 
2 oder 3 Hohlräume übereinander im Soh-
lenhorn vorkommen. 
Erkennung:  
Hohlraum unterschiedlicher Ausdehnung im 
Sohlenhorn, wo sich unter dem Hohlraum 
noch eine unterschiedlich dünne Schicht Horn 
befindet, bei Bearbeitung der Sohle sichtbar. 

Ursachen:   
- Infolge Entzündung, lokaler Blutungen und 

Quetschung der Sohlenlederhaut durch das 
Absinken des Klauenbeines bei Klauenrehe,   
- Infolge von äußeren Traumen (Prellungen) 
kommt es zu einem Bluterguss an der Leder-
haut mit Loslösung derselben vom Sohlen-
horn, 

- Infolge von eitrigen Entzündungen der Le-
derhaut (z.B. ausgehend von Sohlen-
geschwüren, Weiße-Linie Erkrankungen …) 
kann es mit der Zeit zur Ablösung großer 
Teile des Sohlenhorns kommen. 

 

 

   
Doppelsohlen unterschiedlicher Ausdehnung, welche nur kleine Bereiche der Sohle betreffen (A) bzw. fast die ge-
samte Sohle von hinten bis vorne (B) oder die gesamte Sohle umfassen und wo 2 oder sogar 3 Hohlräume überei-
nander liegen (C). 
 
Sohlengeschwür  
(Rusterholz´sches Geschwür: SG) 

Definition:  
Das Sohlengeschwür (Pododermatitis septica 
circumscripta solearis) ist eine am axialen 
Rand im hinteren Sohlendrittel am Über-
gang zum Ballen auftretende Erkrankung 
mit völligem Verlust des Sohlenhorns und 
umschriebener eitriger Entzündung der 
freiliegenden Sohlenlederhaut.  
Erkennung:  
Im Gegensatz zur Sohlenblutung liegt beim 
Sohlengeschwür die Lederhaut frei, ein runder 
bis ovaler schmerzhafter Horndefekt variabler 
Größe liegt vor. Die Verschmutzung und die 
ständige direkte mechanische Irritation der 
Lederhaut führen zu überschießender Gewe-
bezubildung, es entwickelt sich ein „pilzför-
miger“ Lederhautvorfall. Die betroffenen Rin-

der gehen lahm. Solange keine tiefen Stütz-
strukturen involviert sind, ist keine Schwel-
lung über dem Weichballen nachweisbar.  
Ursachen:  
Das Sohlengeschwür ist im hinteren Drittel der 
Sohle innen, direkt unter dem Beugeknorren 
des Klauenbeines lokalisiert. Als Ursachen 
gelten: 
- Biomechanische Faktoren durch Verlagerung 

des Gewichtes auf den Ballen infolge zu lang 
angewachsener Klauen (Stallklauen, spitz-
gewinkelte Klauen), höhere Außenklauen 
und stallbauliche Risikofaktoren wie zu kur-
ze Standflächen oder Futterplätze mit Kante, 
fehlerhafte Gitterroste, raue und rutschige 
Oberflächen, 

- Durchblutungsstörungen der Lederhaut im 
Rahmen der Klauenrehe: Ischämie und spä-
ter lokale Quetschung der Lederhaut zwi-
schen dem Beugeknorren und dem harten 
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Boden infolge des Absinkens des Klauen-
beines im Hornschuh;  

- Veränderungen der Fettpolster im hinteren 
Sohlenabschnitt infolge Klauenrehe, hohem 
Alter oder hormonell (Geburt), wodurch die 
Stoßdämpferfunktion abnimmt, 

- Überbelastung einer Klaue bei Vorliegen ei-
nes schmerzhaften Klauenleidens an der an-
deren Gliedmaße, andere Klauenkrankheiten 
wie Ballenfäule und Dermatis digitalis.  

 

 
Kleine, oberflächliche Sohlen-geschwüre ohne (A) bzw. mit geringem Lederhaut-vorfall (B) und größeres Sohlen-
geschwür mit deut-lichem Lederhautvorfall (C). Im Bild A liegt zudem noch eine Sohlenblutung im Bereich der 
weißen Linie abaxial und im Bild C eine Doppelsohle vor dem Sohlengeschwür vor. 
 
 
Klauenspitzengeschwür (KSG) 

Definition:  
Ein am Sohlenhorn an der Klauenspitze 
auftretende umschriebene, eitrige Entzün-
dung der freiliegenden Sohlenlederhaut 
(Pododermatitis septica traumatica circum-
scripta) mit völligem Verlust des Klauen-
horns.  
Die Infektion der Sohlenlederhaut kann sehr 
rasch die Klauenbeinspitze erreichen, da hier 
die Unterhautschicht nur 2-3 mm dünn ist. 
Erkennung: Geschwür an der Klauenspitze, 
die Größe kann variieren (kleiner Kanal von 
wenigen mm im Bereich der weißen Linie bis 
mehrere cm großes schmerzhaftes Geschwür 
mit entsprechendem Horndefekt). Das Soh-
lenhorn rund herum ist oft sehr dünn (3 – 1 
mm) und lässt sich mit dem Daumen leicht 
eindrücken. Die Tiere gehen lahm.  
Bei Infektion der Klauenbeinspitze ist das 
Saumband oberhalb gerötet und eine deutli-

che Schwellung an der Krone bzw. Austritt 
von Eiter am Saumband sind nachweisbar. 
Ursachen:  
- Dünnlaufen des Sohlenhorns infolge stark 

abrasiver Böden (Gussasphalt- und neue sehr 
raue Betonböden), 

- Folge einer unsachgemäßen Klauenpflege, 
wenn das Sohlenhorn an der Klauenspitze zu 
dünn oder völlig durchgeschnitten wurde 
bzw. wenn der Tragrand zu stark abgerundet 
bzw. gekürzt wurde,  

- Klauenrehe mit Absinken bzw. Rotation des 
Klauenbeines, was zusammen mit Durchblu-
tungsstörungen und Quetschung zum Ab-
sterben der Sohlenlederhaut an der Klauen-
spitze führt,  

- Eintreten von Fremdkörpern, Verletzungen 
am Gitterrost mit Abbrechen der Klauenspit-
ze (selten) 
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Kleines (A) und mittelgroßes Klauenspitzengeschwür (B) an Klauen mit zu dünner Sohle (Sohlenhorn ist an Klau-
enspitze nur 1 – 2 mm dünn) infolge Dünnlaufens auf stark abrasiven Böden (A) und Dünnschneidens infolge un-
sachgemäßer Klauen-pflege (B) sowie kompliziertes Klauenspitzengeschwür (C) mit Nekrose der Klauenbeinspitze. 
 
Weiße-Linie-Defekt (Weiße-Linie-
Erkrankung, Wanddefekt: WLD) 

Definition:  
Zusammenhangstrennung zwischen Sohlen- 
und Wandhorn im Bereich weißen Linie 
(lose Wand): sie kann bis zur Lederhaut 
reichen, dann liegt eine umschriebene eitri-
ge Entzündung der Wand- und angrenzen-
den Sohlenlederhaut vor.  
Erkennung:  
Unterschiedlich große bzw. breite Zusammen-
hangstrennung (wenige mm bis mehrere cm 
groß) im Bereich der weißen Linie, z.T. mit 
Wegbrechen des Tragrandes, der Spalt ist mit 
Kot- bzw. zerfallenen Hornmassen gefüllt. So-
lange die Lederhaut nicht betroffen ist, gehen 
die Tiere nicht lahm. Liegt eine Lederhautin-
fektion bereits länger vor, dann findet man 
seitlich an der Hornwand horizontal verlau-
fende Hornklüfte. Eine deutliche Schwellung 
des Ballens bzw. der Krone weist auf eine 
Komplikation mit Infektion des Klauenbeines, 

Klauensesambeins bzw. der tiefen Beugesehne 
hin. 
Ursachen:  
- mechanische Einwirkungen von außen wie 

Kanten in den Laufflächen, ausgebrochene 
Kanten auf Spaltenböden, enge Kurven zum 
Melkstand u. zur Tränke, Eintreten von Stei-
nen, 

- Überbelastung v.a. an hinteren Außenklauen 
infolge der größeren Trachtenhöhe im Ver-
gleich zu den Innenklauen, 

- Klauenrehe infolge Absinken des Klauenbei-
nes und Verbreiterung der weißen Linie und 
nachfolgender Produktion minderwertigen 
Horns, 

- Unsachgemäße Klauenpflege mit Wegschlei-
fen breiter Anteile des Tragrandes,  

- anatomisch bedingte Anfälligkeit, weil die 
weiße Linie ein mechanischer Schwachpunkt 
ist (Verbindung zwischen 2 Hornschichten 
unterschiedlicher Härte), weil das Horn der 
weißen Linie weicher ist, daher auch anfälli-
ger gegenüber Zersetzung infolge unhygieni-
scher, feuchter Liege- und Laufflächen. 

 

 
Weiße-Linie Defekte im hinteren, äußeren Abschnitt des Tragrandes: es liegt nur ein kleiner oberflächlicher Spalt 
im Bereich der hinteren weißen Linie vor (A), es kann zusätzlich auch zu einer Ablösung größerer Anteile der seit-
lichen Wand kommen, erkennbar an der horizontal verlaufenden Hornkluft ca. 1 cm unter dem Saumband (B);  Eit-
rige weiße-Linie Erkrankung (C), die bis zum Saumband hoch reichte nach fachgemäßer Freilegung. 
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Hornspalt (HS) 

Definition:  
Zusammenhangstrennung der dorsalen, 
abaxialen und axialen Hornwand parallel 
zur Vorderwandkante (bzw. parallel zum 
Verlauf der Hornröhrchen).  
Erkennung:  
Typischer vertikal verlaufender (oft feiner) 
Riss in der Hornwand seitlich, vorne oder auch 
innen an der Hornwand. Hornspalten können 
nur einige cm vom Tragrand nach oben bzw. 
einige cm vom Kronrand nach unten bzw. sie 
können vom Kronrand bis zum Tragrand hin-
unter reichen. Zudem können sie nur ober-
flächlich im Horn verlaufen oder bis zur Le-
derhaut reichen (penetrierend). Im letzteren 
Fall kommt es immer zu einer Blutung bzw. 
Infektion, oft auch mit Schwellung am 
Kronsaum.  
Ursachen:  
Hierzulande sind Hornspalten bei Milchkühen 
sehr selten, häufiger kommen sie bei Mutter-
kuhhaltung vor.  
 

- sehr trockenes und unelastisches Klauenhorn 
(trockene, harte Ausläufe, Mangel an Spu-
renelementen und Biotin), 

- mechanische Einwirkungen auf den Tragrand 
mit Entstehung eines Risses, 

- Klauenrehe (Bildung minderwertigen Horns), 
- Wunden im Bereich des Saumbandes und des 

Kronsegmentes mit Entstehung eines Risses, 
der dann langsam nach unten wächst. 

 

 
Nicht durchlaufender, nicht infizierter Hornspalt an der 
Vorderwand (A) sowie ein durchlaufender und penetrie-
render Hornspalt an der axialen Wand mit Lederhautin-
fektion (B ). 

Limax (Tylom: LI ) 

Definition:  
Chronische, aseptische Entzündung der 
Oberhaut (Epidermis) im Zwischenklauen-
spalt mit reaktiver Gewebezubildung. Es 
kommt zur Bildung einer derben, kleinfin-
ger- bis kleinkartoffelgroßen Zubildung oft 
im gesamten Verlauf des Zwischenklauen-
spalte.  
Erkennung:  
Anfangs eine kleine bohnengroße Verdickung 
der Oberhaut, die wulstförmige Zubildung 
wird zusehends größer und erstreckt sich spä-
ter über den gesamten Zwischenklauenspalt. 
Sie ist fest und nicht schmerzhaft und ist von 
normaler Haut bedeckt und die betroffenen 
Tiere gehen nicht lahm.  
Erreicht die Limax jedoch eine solche Größe, 
dass sie bei jedem Schritt zwischen den Horn-
schuhen und dem Boden gequetscht wird, 
dann kommt es zu einer oberflächlichen Ent-
zündung mit Rötung, in solchen Fällen gehen 
die Tiere auch lahm.  

In Herden mit endemischer Mortellaro Infekti-
on (Mortellaro) kann man häufig Limax fest-
stellen, allerdings weist die Oberfläche der 
Limax dann immer, auch bei kleinsten Limax-
Zubildungen, akute oder chronische Stadien 
der Mortellaro-Krankheit mit dem typischen 
Geruch auf.  
Ursachen:  
Begünstigend ist die Spreizklauenbildung, sie 
kann verursacht sein durch:  
- genetisch bedingte Band- und Bindegewebs-

schwäche im Interdigitalbereich, 
- Spreizklauen infolge unsachgemäßer Klau-

enpflege durch Wegschneiden des inneren 
Tragrandes bzw. Schneiden eines dachför-
migen Sohlenprofiles, 

- Chronische Irritation der Zwischenklauen-
haut durch dauerhafte mechanische (einge-
trockneter Kot) oder chemische Reizungen 
(Gülle, feuchte Ausläufe) bzw. infolge von 
kleinsten Einrissen (Mikrotraumen), 

- Auch andere Klauenerkrankungen wie Mor-
tellaro, Ballenfäule oder Sohlengeschwüre 
können zu chronischen Reizungen der Haut 
im Zwischenklauenbereich führen. 
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Unterschiedlich große Limax-Zubildungen (A, B), 
wobei die Limax im Bild B aufgrund der Größe lahm-
heitsverursachend war.  
 

Zwischenklauennekrose, Interdigi-
talphlegmone („Zwischenklauen-
panaritium“) (IP) 

Definition:  
Infektiöse, akute, eitrig-nekrotisierende 
Entzündung der Haut und des Unterhaut-
bindegewebes im Zwischenklauenspalt mit 
Tendenz rasch in die Tiefe fortzuschreiten. 
Erkennung:  
Meist plötzlicher Beginn innerhalb weniger 
Stunden mit deutlicher, entzündlicher Schwel-
lung und Rötung der Haut des Zwischenklau-
enspaltes, deutlicher Schmerzhaftigkeit bereits 
im Anfangsstadium, deutlicher Erwärmung der 
Haut, deutlich erweitertem Zwischenklauen-
spalt mit Ansammlung von eitrigen Entzün-
dungsprodukten, faulig-süßlichem Geruch, 
verminderter Fresslust, plötzlich sinkender 
Milchleistung und meist mittel- bis hochgradi-
ger Lahmheit.  
In der Folge kann es rasch zur Nekrose tiefer 
liegender Gewebeschichten kommen, so dass 
innerhalb von Tagen eine Infektion des 
Klauengelenkes resultieren kann. 

Ursachen:  
Faktorenerkrankung, begünstigend wirken 
feuchte, verschmutzte Lauf- und Liege-flächen 
(Kot, Gülle, Wasser), sehr raue Böden, Kanten 
der Spaltenböden, Steine, welche zu kleinen 
Läsionen der Haut des Interdigitalspaltes füh-
ren. Weiters gilt auch unsachgemäße Klauen-
pflege mit zu starkem Kürzen der Trachtenhö-
he sowie dem Entfernen des inneren Tragran-
des als Risikofaktor. Die Zersetzung der Haut 
des Interdigitalspaltes durch Kot, Harn, Gülle 
sowie feuchte und tiefe Böden bzw. scharfe 
Kanten fördert das Auftreten kleinster Wun-
den.  
Die durch die genannten Faktoren entstande-
nen kleinen Defekte an der Haut des Zwi-
schenklauenspaltes ermöglichen den krank-
heitsauslösenden anaeroben Bakterien 
(Fusobacterium necrophorum, Dichelobacter 
nodosus u.a.) das Eindringen durch die Haut 
und damit den Beginn der Infektion mit akuter 
eitrig-nekrotisierender Entzündung. 
 

 

 
Verschiedene Schweregrade einer Interdigitalphlegmone (Zwischenklauennekrose) mit Rötung der Haut und deutli-
cher Schwellung vorne, im Interdigitalspalt und auch hinten über den Weichballen (A, B), sowie dem typischen 
Riss in der Haut des Interdigitalspaltes (B) infolge der plötzlich entstandenen hochgradigen Entzündung und hoch-
gradigen Schwellung des Gewebes. C: fortgeschrittenes Stadium mit hochgradiger Gewebenekrose der Haut, Un-
terhaut und oftmals auch Ablösung der axialen Wand. 
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Mortellaro („Erdbeerkrankheit“, 
Dermatitis digitalis, DD) 

Definition:  
Infektiöse, geschwürartige, eitrige, 
schmerzhafte, umschriebene Entzündung 
der Oberhaut zwischen und über dem 
Weichballen, im Zwischenklauenspalt, sel-
ten an der Haut über dem Saumband an 
der Vorderseite der Klauen und rund um 
die Afterklauen. 
Erkennung:  
Typisch ist die Lokalisation (meist an Haut 
über den Weichballen), die umschriebene 
meist 1 – 4 cm große, haarlose, scharf abge-
grenzte „erdbeerrote“ Läsion, die überlangen 
Haare am Rand, welche nach Reinigung des 
Bereiches sichtbar werden (=akute Form, M2). 
DD kann auch an der Haut des Zwischenklau-
enspaltes bzw. vorne an der Haut über dem 
Saumband sowie an der Haut um die After-
klauen vorkommen. Daher die Klauen sprei-
zen, um auch kleinere DD-Läsionen (M1) im 
Zwischenklauenspalt nicht zu übersehen.  
Akute DD Läsionen sind sehr schmerzhaft, 
und weisen einen typischen kariösen Geruch 

auf. Bei einseitiger Erkrankung zeigen die Tie-
re Entlastungsstellung bzw. Trippeln hin und 
her, wenn beide Hinterfüße betroffen sind. 
Selten treten bei der „Hautform“ der DD 
hochgradige Lahmheiten auf. 
Bei der chronischen Form (M4) weisen die 
Hautveränderungen ein warzenartiges Ausse-
hen mit Hyperkeratose auf, sie sind deutlich 
kleiner und nicht mehr schmerzhaft.  
Ursachen:  
DD ist eine multifaktorielle Erkrankung und 
entsteht durch lokale Infektion der vorgeschä-
digten Haut an besagten Stellen. Begünstigend 
wirken (wie bei Ballenfäule, Interdigital-
phlegmone) unhygienische Stallverhältnisse, 
Feuchtigkeit, hohe Besatzdichte, Stress, me-
chanische Hautschäden durch schlechte Lie-
geplatzgestaltung und Beschaffenheit der Bo-
denoberfläche in den Gängen (scharfe Kanten 
und raue Oberflächen,) sowie schlechte Fut-
terqualitäten. Diese begünstigenden Faktoren 
ermöglichen anaeroben Treponemen (Spiro-
chäten) die Hautbarriere zu überwinden und 
damit die Infektion auszulösen.  

 

 
Typische akute, schmerzhafte DD Läsionen einer DD mit „erdbeerartiger“, höckeriger Oberfläche an der Haut 
oberhalb der Weichballen und einer Größe von < 2 cm bis über 4 cm; rote, haarlose Geschwüre, umgeben von lan-
gen, abstehenden Haaren. A: M1 Läsion (Frühstadium); B, C: Klassische akute DD Läsionen > 2 cm im Durchmes-
ser (M2 Stadien). An allen 3 Klauenpaaren liegt auch Ballenfäule vor.  
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Typische akute, schmerzhafte DD Läsionen (M2 Stadien) hinten über dem Weichballen mit papilliformen Epider-
misfäden (D), an der Dorsalseite der Klaue (E) und akute DD Stadium (M2) an der Haut des Zwischenklauenspal-
tes, wo die DD-Läsion einer Limax aufsitzt (F). 
 

 
Chronische DD Stadien (M4) hinten über dem Weichballen (G) und vorne über dem Interdigitalspalt (H): die Läsi-
on ist von einer warzenartigen, hyperkeratotischen Epidermisschicht überzogen, sie ist nicht mehr schmerzhaft. 
 
Mortellaro assoziierte Weiße-Linie-
Erkrankung   

Definition:  
Sekundärinfektion der freiliegenden Leder-
haut mit Treponemen bei Weiße-Linie-
Erkrankungen (WLD) in Herden mit en-
demischer Mortellaro Infektion. 
Erkennung:  
Siehe Weiße-Linie-Erkrankung: Im Gegensatz 
zu der klassischen Weiße-Linie-Erkrankung 
kommt es hierbei infolge der Sekundärinfekti-
on mit Treponemen zu keiner Heilung, wenn 
man nur die üblichen und für die Behandlung 

einer normalen WLD ausreichenden Maßnah-
men (Freilegen und Entlastung mit Klotz) an-
wendet. Die Läsionen weisen zudem den typi-
schen kariösen Geruch der Mortellaro-
Erkrankung auf.  
Ursachen:  
Siehe Ursachen für WLD; wie bereits erwähnt 
kommt es in Herden mit endemischer Mortel-
laro Infektion jedoch zur Sekundärinfektion 
der Wandlederhautläsionen mit Treponemen, 
wodurch dann dieses „neue“ Krankheitsbild 
hervorgerufen wird.  
 

 

 
Mortellaro  assoziierte Weiße-Linie-Erkrankung (DD-WLD) unterschiedlicher Größe an der abaxialen Wand (A, B, 
C). Nach Entfernung der losen Hornanteile zeigt sich die für die Mortellaro-Krankheit typische „erdbeerartige 
Oberfläche dieser Läsionen, zudem ist der Mortellaro-typische Geruch vorhanden. 
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Mortellaro assoziiertes Sohlen-
geschwür 

Definition:  
Sekundärinfektion der freiliegenden Leder-
haut mit Treponemen bei Sohlengeschwü-
ren (Rusterholz´sches Sohlengeschwür, 
Klauenspitzengeschwür, Ballengeschwür) in 
Herden mit endemischer Mortellaro Infek-
tion. 
Erkennung:  
Siehe Sohlengeschwür bzw. Klauenspitzenge-
schwür: Im Gegensatz zum klassischen Soh-
lengeschwür kommt es hierbei infolge der Se-
kundärinfektion mit Treponemen zu keiner 
Heilung, wenn man nur die üblichen und für 
die Behandlung eines normalen Sohlenge-
schwürs ausreichenden Maßnahmen (Freilegen 
und Entlastung mit Klotz) anwendet. Die Lä-
sionen weisen zudem den typischen kariösen 
Geruch der Mortellaro-Erkrankung auf.  

Ursachen:  
Siehe Ursachen für Sohlengeschwüre; wie be-
reits erwähnt kommt es in Herden mit endemi-
scher Mortellaro Infektion jedoch zur Sekun-
därinfektion der Sohlenlederhautläsionen mit 
Treponemen, wodurch dann dieses „neue“ 
Krankheitsbild hervorgerufen wird.  
 

 
Mortellaro assoziiertes Sohlengeschwür (DD-SG), wel-
ches keine Heilungstendenz aufweist (A); nach Freile-
gung des Geschwürs ist auch hier nun die für die Mor-
tellaro-Krankheit typische „erdbeerartige“ Oberfläche 
dieser Läsion mit Treponema-Sekundärinfektion und 
der Mortellaro-typische Geruch nachweisbar. 

 

Schwellung des Ballens und der  
Krone (SK)   

Definition:  
Geringe bzw. hochgradige Schwellung (oft 
auch Rötung) des Gewebes im Bereich des 
behaarten Ballens über dem Weichballen 
und / oder an der Krone abaxial und dorsal. 
Dies stellt keine eigenständige Erkrankung 
dar, sondern tritt als Symptom bei ver-
schiedenen Klauenerkrankungen mit Infek-
tion tiefer Stützstrukturen auf. 
Erkennung:  
Typische und deutliche erkennbare Schwel-
lung der Weichteile über dem Ballen bzw. 
über dem Saumband an der Krone abaxial und 
dorsal. 
Ursachen:  
Eine Schwellung am Ballen und an der Krone 
tritt zusammen mit komplizierten Infektionen 
der Wandlederhaut (WLD), bei komplizierten 
Sohlengeschwüren (SG), wo es bereits zu ei-
ner Infektion tiefer liegender Stützstrukturen 
wie des Tuberculum flexorium, des Klauense-

sambeines und/oder des Ansatzes der tiefen 
Beugesehnen gekommen ist bzw. sogar eine 
eitrige Infektion des Klauengelenkes vorliegt. 
Solche Schwellungen können auch bei tiefen 
Wunden in diesem Bereich auftreten.  
 

 
Mittelgradige bis hochgradige entzündliche Schwellung 
des Ballens bzw. auch der gesamten Krone seitlich und 
vorne über dem Saumband. Dieses Symptom weist ein-
deutig auf eine Infektion tiefer Stützstrukturen wie des 
Klauenbeines, des Klauensesambeines und des Ansatzes 
der tiefen Beugesehne bzw. auf eine eitrige Klauenge-
lenkentzündung hin. 
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4. Fütterungsbedingte Einflüsse 
auf Lahmheiten beim Rind 

 
Klauenrehe ist definiert als eine diffuse 
aseptische Entzündung der Klauenleder-
haut, die meist an mehreren Klauen gleich-
zeitig auftritt. Sie ist eine wichtige metaboli-
sche Erkrankung des Rindes, die Häufigkeit 
chronischer Reheklauen in den Herden variiert 
von < 5 % bis über 60 %.  
Grundsätzlich liegt eine mit Störungen der 
Mikrozirkulation in der Klauenlederhaut 
und mit Veränderungen am Aufhänge-
apparat des Klauenbeines einhergehende 
Erkrankung multifaktorieller Genese vor. 
Unter heutigen Produktionsbedingungen in 
Milchviehherden, mit großem Anteil leicht-
verdaulicher Kohlenhydrate und hohem Pro-
teinanteil in den Rationen sowie unzureichen-
dem Rohfaseranteil, stellt die Klauenrehe ei-
nen wichtigen prädisponierenden Faktor für 
Klauenerkrankungen dar. Viele Klauenerkran-
kungen wie Sohlenblutungen, Sohlen-, Klau-
en-spitzengeschwür, weiße-Linie Erkrankun-
gen sind u.a. auch als Folge einer Klauenrehe 
anzusehen.  
Anhand der klinischen Symptomatik werden 
akute, subakute, subklinische und chroni-
sche Formen unterschieden. Die akute Form 
ist selten, sie tritt v.a. als Folge einer eitrigen 
Endometritis und einer toxischen Coli-Mastitis 
auf. Die subklinische, subakute und chroni-
sche Form sind häufig und können in Milch-
viehherden mit intensivem Management ein 
Herdenproblem darstellen.  
Klauenrehe wird nicht nur bei Milchkühen 
sondern auch bei Maststieren mit Fütterungs-
fehlern, aber auch bei älteren Kälbern mit in-
tensiver Beifütterung beobachtet.  
Klauenrehe ist eine multifaktorielle Erkran-
kung, eine Vielzahl prädisponierender Fakto-
ren können beteiligt sein. Bislang standen die 
Fütterung, der Zeitraum um die Geburt und die 
Zivilisationskrankheiten der Hochleistungskü-
he wie Pansenazidose, Mastitis, Nachgeburts-
verhalten mit Endometritis, Labmagenverlage-
rung und Leberverfettung als Risikofaktoren 
im Vordergrund. Neuerdings werden auch 
Management, Stress (Histaminausschüttung), 
genetische Disposition und hohe Oligofructo-

segehalte im frischen Grünfutter als Risikofak-
toren genannt.  
Toxische und gefäßaktive Substanzen beein-
flussen zusammen mit Blutgerinnungsstörun-
gen die Mikrozirkulation in der Lederhaut, 
wodurch das Gewebe nur ungenügend mit 
Sauerstoff und Nährstoffen versorgt wird. Fol-
gen sind ischämische Nekrosen und Degenera-
tion der horn-produzierenden Strukturen. Als 
vasoaktive Substanzen wirken Endotoxine 
(freigesetzt aus Zellwänden gram- Bakterien), 
Histamin (Resorption aus Gastrointestinal-
trakt, Uterus), und Milchsäure (Pansenazido-
se). Als zentraler Punkt der akuten, subakuten 
und subklinischen Klauenrehe wird die akute, 
subakute (SARA) bzw. subklinische Pan-
senazidose angesehen. Dabei kommt es zum 
Freisetzen von Endotoxinen aus gramnegati-
ven Bakterien, deren Resorption durch die oft 
schwer geschädigte Pansenwand erfolgt. Die 
Toxinentgiftung in der vorgeschädigten Leber 
ist stark beeinträchtigt. Als Primärerkrankun-
gen spielen weiters Mastitiden (v.a. durch E. 
coli) und die eitrige Endometritis eine wichti-
ge Rolle.  
Klinische Formen der Klauenrehe:  Akute, 
subakute, subklinische und chronische 
Form (Nilsson, 1963; Maclean, 1965; Ossent 
et al., 1997). Die akute und subakute Form 
sind gekennzeichnet durch eine Entzündung 
der Klauenlederhaut bei gleichzeitigem Vor-
liegen einer Allgemeinerkrankung (akute bzw. 
subakute Pansenazidose (SARA), eitrige En-
dometritis, toxische Colimastitis).  
Die subklinische Klauenrehe beschreibt Zu-
stände, bei denen die Mikrozirkulation in den 
Gefäßen der Klauenlederhaut zwar gestört ist, 
jedoch zu diesem Zeitpunkt keine klinischen 
Symptome an den Klauen erkennbar sind. Der 
Beginn der Erkrankung ist schleichend, die 
Tiere zeigen i.a. keine Lahmheit, Schmerzhaf-
tigkeit an den Klauen und Störungen des All-
gemeinbefindens fehlen, die Klauenform ist 
noch nicht verändert. Bei Untersuchung der 
Klauen ca. 6 – 8 Wochen nach den ersten sub-
klinischen Reheschüben kann man an der Soh-
le weiches, gelbes Horn von schlechter Quali-
tät und Sohlenblutungen feststellen. Diese 
Farbveränderungen findet man v.a. im Bereich 
der weißen Linie, an der Klauenspitze und an 
der Innenseite der Sohlenfläche am Übergang 
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von der Sohle zum Weichballen, meist an allen 
Klauen in fast symmetrischer Form und Lage.  
Da Schübe einer subklinischen und subakuten 
Klauenrehe immer wieder auftreten können, 
entwickelt sich an den Klauen über viele Mo-
nate hinweg das Bild einer chronischen Rehe 
mit den typischen Formveränderungen. Die 
subklinische und subakute (SARA) Form 
der Klauenrehe treten bei Milchkühen am 
häufigsten auf, und haben daher die größte 
Bedeutung für die spätere Entstehung von 
Klauenerkrankungen. Sohlenblutungen können 
jedoch auch durch Druckeinwirkung (chroni-
sche oder akute Traumen) von außen resultie-
ren. 
Von chronischer Klauenrehe spricht man, 
wenn ursprünglich akute, subakute bzw. sub-
klinische Formen länger als 3 Wochen andau-
ern. Die Diagnose wird anhand der typischen 
morphologischen Veränderungen gestellt: die 
Umformung des Horns zu einer chronischen 
Reheklaue dauert mehrere Wochen bis ca. 15 
Monate (da vom Hornwachstum abhängig), 
um überhaupt sichtbar zu werden. Vorliegen 
einer konkaven Dorsalwand und Ringbil-
dung an der Dorsalwand, welche gegen die 
abaxiale Wand und den Ballenbereich hin di-
vergieren, Blutungen im Horn werden v.a. an 
der typischen Ulcus-Lokalisation und entlang 
der weißen Linie festgestellt. Die weiße Linie 
ist oft deutlich verbreitert, der Klauenschuh 
ist abgeflacht und ausgeweitet, bei der Klau-

enpflege findet sich bröckeliges, weiches Horn 
und Doppelsohlen. Am ausgeprägtesten sind 
diese Veränderungen v.a. an den lateralen Hin-
terklauen.  
Ältere Kühe mit hgr. Reheklauen sind oft ma-
ger, weisen multiple Liegeschwielen auf, der 
Rücken ist aufgekrümmt, sie zeigen einen 
spießigen, steifen Gang bzw. eine Lahmheit an 
einer oder mehreren Gliedmaßen. Bei Kühen 
mit chronischer Klauenrehe können sich akute 
und subakute Schübe wiederholen (chronisch-
rezidivierende Klauenrehe).  
Die Entwicklung der oft hgr. Klauendeforma-
tionen verläuft klinisch oft inapparent. Rönt-
genologisch findet man eine Rotation und Ab-
senkung des Klauenbeines, eine Ausweitung 
der Gefäßkanäle sowie osteolytische Zonen 
am Dorsalrand des Klauenbeines.  
Alle genannten Formen der Klauenrehe kön-
nen infolge der Durchblutungsstörungen der 
Lederhaut und der Produktion minderwertigen 
Horns zu Folgekrankheiten an der Klaue füh-
ren wie Sohlenblutungen, Doppelsohlen so-
wie Sohlen- und Klauenspitzengeschwüre 
und weiße-Linie Defekte (WLD).  
Diese entwickeln sich begünstigt durch äußere 
Einwirkungen wie übermäßigem Druck, harten 
Betonböden, rutschigen Böden, Kanten, lan-
gen Stehzeiten… Allgemeine Folgen sind Ge-
wichtsverlust, Leistungsreduktion, multiple 
Dekubitalstellen aber selten Ausschuhen. 

 

 
Schematische Darstellung der Ursachen für die wichtigsten Klauenerkrankungen: eine vorausgegangene Klauenrehe und/oder 
mechanische und chemische Umweltfaktoren sind neben Mortellaro prädisponierend für Klauenerkrankungen. Diese betreffen 
anfangs nur die Lederhaut (Lederhautentzündungen) und sind daher relativ einfach und ohne großen Aufwand zu behandeln. 
Werden diese oberflächlichen Lederhaut-Erkrankungen nicht rechtzeitig erkannt und richtig behandelt, so entwickeln sich daraus 
Infektionen tiefer gelegener wichtiger Stützstrukturen der Klaue. 
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Begünstigende Faktoren der Klauenrehe 

Systemische Erkrankungen 

Im Gefolge von hgr. septischen Erkrankungen 
wie toxischer Coli-Mastitis, eitriger Endomet-
ritis u.a. kommt es zur Freisetzung und Re-
sorption von toxischen und vasoaktiven Sub-
stanzen wie Endotoxinen. Experimentell konn-
te akute Klauenrehe beim Rind durch systemi-
sche Applikation von hohen Dosen Histamin, 
in Kombination mit Getreideüberfütterung und 
neuerdings auch durch Applikation hoher Do-
sen von Fructanen im Grünfutter ausgelöst 
werden.  
 
Fütterung 

Die Zunahme von Klauenrehe bei Milchkühen 
wird primär den geänderten Rationsgestaltun-
gen und Fütterungsregimen zugeschrieben. Als 
zentraler Punkt der subklinischen, akuten und 
subakuten Klauenrehe gilt eine Störung der 
Vormagenverdauung (subklinische Pansen-
azidose).  
 

Kohlenhydrate 
Eine übermäßige Zufuhr von Kohlenhydraten 
ist der wichtigste fütterungsbedingte Faktor für 
die Entstehung der Klauenrehe. Aufgrund der 
erhöhten Zufuhr von leicht verdaulichen Koh-
lenhydraten kommt es zu übermäßiger Bildung 
von Säuren (flüchtige Fettsäuren, Milchsäure) 
im Pansen. Es resultiert ein Absinken des pH-
Wertes (physiologischer Pansen pH-Wert: 6,0-
7,4). Der niedere pH-Wert bedingt eine Ände-
rung der Zusammensetzung der normalen Pan-
senmikroflora von überweigend gramnegati-
ven zu grampositiven Bakterien wie Strepto-
kokken und Lactobacillen, die vermehrt 
Milchsäure bilden. Im Gefolge der subklini-
schen bzw. subakuten (SARA) Pansenazidose 
(pH < 5,5 bzw. < 5,0) kommt es auch zur Frei-
setzung von Endotoxinen aus den absterben-
den, gramnegativen Keimen. Endotoxin, His-
tamin und Milchsäure werden über die Pan-
senwand resorbiert und gelangen in den Blut-
kreislauf. Die zunehmende Pansenazidose 
führt auch zu einer Schädigung der Pansen-
schleimhaut, wodurch die Resorption dieser 
vasoaktiven Substanzen zusätzlich begünstigt 
wird.  
Die Futtermenge, die nötig ist, um eine Pan-
senazidose hervorzurufen, hängt von der Ver-

arbeitung der Kohlenhydrate, dem Anteil der 
rasch fermentierbaren Kohlenhydrate, der 
Adaptationszeit der Pansenmikroorganismen 
und der Pansenschleimhaut, dem Ernährungs-
zustand des Tieres und der Frequenz der Koh-
lenhydratfütterung (2-3malige oder bis 12-
malige Gabe in 24h) ab.  
 
Die häufigsten Ursachen für die Entstehung 
einer Pansenazidose bzw. Klauenrehe 
- Plötzliche und substantielle Änderungen 

der Ration in der Trockenstellperiode mit 
hohem Rohfaseranteil hin zu stärke- und 
zuckerreichen Rationen unmittelbar nach 
der Geburt,  

- zu hoher Anteil an leicht verdaulichen 
Kohlenhydraten in Ration, 

- rasche Steigerung der Kraftfuttergaben in 
der Periode um die Geburt und in der Peri-
ode der Milchleistungsspitze (Anpassungs-
zeit der Pansenflora und –schleimhaut ist 
dadurch zu kurz), 

- Frequenz der Kraftfuttergaben: Kraftfutter 
in kleineren Mengen und häufiger pro Tag 
(> 10x) verabreicht, haben einen positiven 
Einfluss auf die Erhaltung eines stabilen 
Pansen pH-Wertes.  

 

Die Art und Weise, wie das Futter verabreicht 
wird, hat einen großen Einfluss auf den Pansen 
pH. Wenn die Menge an Kohlenhydraten in 
der Ration gesteigert wird und/oder der pan-
senabbaubare Anteil der Kohlenhydrate in der 
Ration erhöht wird, dann kommt es dadurch zu 
einer Verminderung der Speichelproduktion 
und der Wiederkautätigkeit. Beides führt zum 
Absinken des Pansen pH-Wertes, weil weniger 
Speichel zur Pufferung produziert wird.  
 

Qualität und Anteil des Raufutters  
Ein entsprechender Anteil an Strukturkohlen-
hydraten in der Ration und ein qualitativ 
hochwertiges Raufutter verhindern das Auftre-
ten von Pansenazidose und in Folge die Ent-
stehung einer Klauenrehe. Raufutter fördert 
die Speichelbildung und damit die Puffe-
rung im Pansen. Eine wiederkäuergerechte 
Fütterung beinhaltet mindestens 10 kg Grund-
futter und 18-20 % Rohfaser in der TS. Nur 
ein Kraftfutteranteil unter 50-55 % der Gesam-
tration-TS gewährleistet eine gute Struk-
turierung des Panseninhaltes. Eine passende 
Partikellänge (mind. 10 % langfaserige Kom-
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ponenten mit einer Länge über 1,9 cm) ist we-
sentlich für die Wiederkautätigkeit und die 

Speichelproduktion. 

 

 
Tabelle: Beziehungen zwischen Fütterung, Pansenazidose, bakteriellen Erkrankungen und der Entstehung 
von Klauenrehe 
 
Biotinmangel 
Neben der Freisetzung von Endotoxinen und 
Histamin kann eine Pansenazidose auch einen 
subklinischen Biotinmangel bewirken. Biotin 
(Vitamin H) wird im Pansen durch zellulose-
spaltende Bakterien produziert. Die normaler-
weise ausreichende Bildung von Biotin durch 
Bakterien im Pansen ist bei niedrigen Pansen 
pH-Werten vermindert. Biotin ist verantwort-
lich für die Qualität des Zwischenzellkittes der 
Hornzellen und bedingt deren Elastizität und 
Widerstandsfähigkeit. Biotinmangel begüns-
tigt das Auftreten von Klauenerkrankungen in-
folge der verminderten Hornqualität (weiches 
Horn) und fördert somit die Entwicklung von 
Hornspalten u. weiße-Linie-Defekten. Bei 
adäquater Fütterung ist der Wiederkäuer in der 
Lage, selbst genügend Biotin im Pansen zu 
produzieren. Hohe Kraftfuttergaben führen 
über die pH-Wert-Absenkung in den Vormä-
gen auch zu verminderter Selen-Aufnahme 
(siehe Kapitel Vitamine & Spurenelemente). 
 

Proteingehalt der Ration 
Unausgewogene Rationen mit hoher RNB 
(=ruminale Stickstoffbilanz) und hohem Roh-
proteingehalt können ebenfalls Klauenrehe 
auslösen. Vorsicht bei Verfütterung von jun-
gem Grünfutter in größeren Mengen: es ist 
sehr proteinreich und weist eine geringe Struk-
turwirksamkeit sowie hohe Zuckergehalte 
(Fructane) auf. Hohe Rohproteingehalte in 
der Ration (über 18 %) in Kombination mit 
RNB-Werten über 50-80 g (deutlicher N-
Überschuss im Pansen) sind zu vermeiden.  
 
Andere ernährungsbedingte Faktoren 
Es wird vermutet, dass die Beweidung von 
frisch mit Stickstoff gedüngten Wiesen eben-
falls Klauenrehe auslösen kann, da daraus ho-
he Nitritwerte im Blut resultieren. Diese kön-
nen eine Vasodilatation und Schäden an den 
Gefäßwänden verursachen mit nachfolgenden 
Blutungen in der Lederhaut. Mykotoxinen in 
verunreinigten Futtermitteln wird ebenfalls ei-
ne Bedeutung für die Auslösung von Klauen-
rehe zugesprochen.  
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Aufstallung und Management 

Wichtige ätiologische Faktoren sind die Auf-
stallungsform, v.a. die Art und Qualität der 
Bodenoberflächen, Hygiene, Größe und Be-
schaffenheit der Liege- und Verkehrsflächen, 
Einstreu und Bewegungsmöglichkeit, Stallhal-
tung bzw. Weidehaltung (guter bzw. schlech-
ter Kuhkomfort). 
 
Biomechanische Faktoren spielen für die 
Entstehung der Klauenrehe ebenfalls eine 
wichtige Rolle: das Einbringen von hochträch-
tigen Färsen auf Beton-(Spalten)-böden, erst-
malige Aufstallung auf rutschigen Betonbö-
den, das Fehlen von Einstreu oder weichen 
Unterlagen auf den Liegeflächen. Inadäquate 
Dimensionen der Liegeboxen und Laufgänge 
führen zu Quetschungen und Prellungen der 
Klauenlederhaut. Auf harten Stallböden treten 
vermehrt Sohlenblutungen auf.  
Ausreichende Bewegung fördert den Druck- 
und Pump-Mechanismus in den Klauengefä-
ßen, da dieser bei Be- und Entlastung der 
Klauen in der Bewegung verbessert wird. Da-
mit gelangen auch mehr Nährstoffe und Sauer-
stoff in die Lederhautkapillaren und stehen 
dort der hornproduzierenden Schicht in ausrei-
chender Menge zur Verfügung. Ausläufe sind 
daher unbedingt zur Verfügung zu stellen. An-
dererseits kann übermäßige Bewegung auf 
harten Betonoberflächen bzw. grobschotteri-
gen Wegen zu Sohlenquetschungen und 
Lahmheiten führen.  
 
Geburt 

Der Zeitraum um die Geburt spielt eine 
zentrale Rolle in der Entstehung der Klauen-
rehe, dies gilt v.a. für Erstlingskühe aber auch 
für Kühe in späteren Laktationen. Der peripar-
tale Stress, die Akklimatisation an eine neue 
Umgebung und neue Tiere, hormonelle Ver-
änderungen, die hormonbedingte Veränderung 
der Fettpolste in der Klaue, die Futterumstel-

lung sowie das erhöhte Risiko für andere, aku-
te Allgemeinerkrankungen in diesem Zeitraum 
sind wichtige Aspekte in der Pathogenese der 
Klauenrehe.    
Die größten Inzidenzen an subklinischer u. 
subakuter Klauenrehe (> 50 % der Klauen-
rehefälle) und der daraus resultierenden 
Klauenerkrankungen werden 30 Tage vor 
bis 3 Monate nach der Geburt festgestellt.  
Eine wesentliche Rolle für die hohe Häufigkeit 
von Klauenrehe zu diesem Zeitpunkt spielen 
eine inadäquate Transitfütterung und postpar-
tale Erkrankungen wie Pansenazidose, Ketose 
und Mastitis, welche gehäuft kurz nach der 
Geburt auftreten. Auch die höchste Milchleis-
tung wird in diesem frühen Laktationsstadium 
bis etwa 3 Monate nach Abkalbung erreicht. 
Dies ist auch der Zeitraum, mit den größten 
Änderungen im Fütterungsmanagement und 
der maximalen Kraftfuttergaben.  
 
Andere Risikofaktoren für Klauenrehe 

In den letzten Jahren wird auch sozialen Fak-
toren, Stress, der Körperkondition (BCS), der 
Milchleistung und der Klauenform (niedere 
Trachtenhöhe) eine wesentliche Bedeutung als 
Risikofaktoren für Lahmheiten zugewiesen. 
Bei überkonditionierten (Body condition 
score >4), trockenstehenden Kühen wurde 
ein signifikant höheres Risiko für Klauener-
krankungen in der nachfolgenden Laktation 
festgestellt.   
Stresssituationen liegen vor bei frisch in die 
Herde verbrachten Färsen, bei Überbelegung, 
bei zu geringer Anzahl von Liegeboxen und 
Tränkstellen etc.  Bei Stallhaltung ist die Lie-
gezeit gegenüber der Weidehaltung reduziert. 
Tiere, die kürzere Zeit mit Liegen verbrachten, 
wiesen stärkere Blutungen an der Sohle auf. 
Bei dieser Tiergruppe sind neben sozialen 
Konflikten auch die reduzierte Zeit zur Fut-
teraufnahme und meist auch die bereits vorlie-
gende Trächtigkeit von Bedeutung.  
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Sohlenflächen mit diffusen (links) und umschriebenen Sohlenblutungen als Folge einer subklinischen/subakuten Klauenrehe: 
anläßlich der Klauenpflege wurden diese rötliche Verfärbungen des Sohlenhorns (blutige Imbibitionen) registriert: v.a. im Be-
reich der Sohle und axial im hinteren Drittel der Sohle (wo sich daraus später Sohlengeschwüre entwickeln können) und über-
weigend an hinteren Außenklauen sind diese Blutungen häufig zu finden. 

 

 
Ansicht des ausgeschuhten linken Hinterklauenpaares mit akuter Klauenrehe nach toxischer Coli-Mastitis: an der gesamten Soh-
le und am Wandsegment liegen hgr. Blutungen vor, zudem erkennt man den abgesunkenen Beugeknorren (Pfeil), lokale Leder-
hautnekrosen über dem Beugeknorren (dunkle Zonen) und eine Stufenbildung an der Lamellen der plantaren Wandlederhaut 
(weißer Pfeil) als eindeutiges Zeichen der Absenkung des Klauenbeines. 

 

 
Ansicht der ausgeschuhten Klauenschuhe: hier erkennt 
man am lateralen Klauenschuh  (oben) eine umschrie-
bene Impression der inneren Hornzellschichten (Kreis) 
unter dem angesunkenen Tub. flexorium und die Stu-
fenbildung (Pfeil) an den Hornlamellen am Wandseg-
ment lateral. 
Alle diese pathologischen Veränderungen der Lederhaut 
und des Hornschuhes können die nachfolgende Ent-
wicklung eines Sohlengeschwürs begünstigen.  
 

 
Ansicht der ausgeschuhten Klauenschuhe bei akuter Klauen-
rehe: sowohl an der Lederhaut der Außenklaue als auch an der 
Innenseite des lat. Hornschuhes sind die Zeichen der Absen-
kung des Tub. flexorium mit Drucknekrose deutlich sichtbar: 
hgr. Rötung der gesamten Sohlenlederhaut und umschriebene 
Nekrose plantar sowie Impression der inneren Hornzellschich-
ten.  
Man beachte, dass an der Innenklaue im Vergleich dazu nur 
mgr. Blutungen und keine Nekrosen vorliegen, Grund dafür 
ist, dass die Innenklaue weniger Last als die Außenklaue trägt. 
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Schnitt durch die Außenklaue einer alten Kuh mit hgr. chro-
nischen Reheklauen mit konkaver Kontur der Vorderwand: 
man erkennt die Absenkung des Klauenbeines anhand des 
nach unten verlagerten Verlaufes der Sohlenleder-haut, die 
Fettpölster sind völlig verschwunden und die untere Kno-
chenkontur des Klauenbeines ist hgr. aufgeraut. 

 

 
Schnitt durch eine hgr. chronische Reheklaue mit konkaver 
Kontur der Vorderwand: man erkennt die Absenkung des 
Klauenbeines anhand des nach unten verlagerten Verlaufes 
der Sohlenlederhaut, die distale Knochenkontur des Klauen-
beines ist hgr. aufgeraut und deutliche knöcherne Zubildungen 
am Beugeknorren liegen vor, die ihrerseits wiederum einen 
ständigen Druck auf die Lederhaut verursachen. Das gesamte 
Sohlenhorn ist rötlich verfärbt und es liegen mehrfache Hohl-
räume im Sohlenhorn (Doppelsohlen) vor. 

 

 
 
Behandlung der Klauenrehe:  

Bei fütterungsbedingter Rehe: Entzug des aus-
lösenden Futters, Ersatz durch Heu, viel Flüs-
sigkeit anbieten, Behandlung der Pansenazido-
se: wiederholte Übertragung von Pansensaft, 
Neutralisierung der bei Pansenazidose ent-
standenen Milchsäure durch Ca-, Mg-
Karbonat und Na-Monohydrogenphosphat so-
wie Substitution von Na-Propionat (3x tägl.) 
und Spurenelementen für die Pansenmikroben, 
evtl. operative Pansenentleerung, 
- Im akuten Stadium warme und kalte Fußbä-

der zur  Milderung der Entzündungssympto-
me, 

- Entzündungshemmende und schmerzlindern-
de Medikamente, 

- Ein wichtiger Teil der Behandlung ist die 
richtige Aufstallung der Patienten: am Besten 
sollen die Kühe frei in einer Box mit einem 
dicken, aber rutschfesten Strohlager aufge-
stallt werden. Dies bewirkt die bestmögliche 
Stoßdämpfung und Polsterung der schmerz-
haften Klauen und vermeidet die Entwick-

lung sekundärer Schäden wie Dekubitalstel-
len bzw. Abschürfungen infolge des vielen 
Liegens bzw. wiederholter Aufstehversuche. 
In der Box ist eine gewisse Bewegung mög-
lich, welche die lokale Durchblutung fördert. 
Alternativ können gut gepolsterte Klauen-
verbände an allen Füßen angelegt werden. 

 
Vorbeuge der Klauenrehe:  

Die folgenden Empfehlungen wurden nach 
den Fütterungsrichtlinien zur Reduktion der 
Klauenrehehäufigkeit nach Shaver (1997) zu-
sammengestellt.  
- Trächtige Rinder bereits einige Wochen vor 

dem Abkalben in neuen Stall einbringen 
(Gewöhnung an Stallboden, Herde, Ma-
nagement), 

- 4 Wochen vor Geburt und unmittelbar nach-
her genügend Auslauf und Bewegung ermög-
lichen, 

- keine plötzlichen Fütterungsumstellungen in 
der Periode kurz vor und nach der Geburt, 
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- zunehmender Kraftfutteranteil in den letzten 
2 - 3 Wochen vor der Geburt,  

- Leistungsfütterung so anlegen, dass die ma-
ximale Milchleistung 6 Wochen nach dem 
Abkalben erreicht wird und nicht bereits 
nach 3-4 Wochen (tägliche Steigerung um 
0,25 kg Kraftfutter), 

- hochwertiges Futter mit geringer Mykotoxin-
belastung (v.a. bei Kraftfutter) verwenden, 

- Kontrolle des Verhältnisses von Kraftfutter 
zu Raufutter in der Ration: 60:40 keinesfalls 
überschreiten;  

- die Nichtstruktur-Kohlenhydrate (NSC) sol-
len 35-40 % der Ration (TM) nicht überstei-
gen, 

- Verteilung der Kraftfuttergaben auf mindes-
tens 4 Gaben besser 5 und mehr pro Tag, op-
timal nach dem Angebot von Raufutter,  

- Nach kontrollierter Kraftfutteraufnahme gu-
tes Heu ad libitum anbieten, 

- Rohfaseranteil in Ration: mindestens 18-22 
% TM (21 % NDF aus Raufutter), total NDF 
in Ration 28-40 % TM, ADF: 19-21 % TM,  

- Prinzipiell ist ein Alleinfutter mit definiertem 
Kraftfutter/Raufutter Verhältnis vorzuziehen 
(TMR), die Zusammensetzung ist dem 
Laktationsstadium und dem Leistungsniveau 
genau anzupassen. Dies ist unter den Bedin-
gungen der Kleinherden-Struktur mit ge-
mischten Gruppen von trockenstehenden, 
hoch- und niederlaktierenden Kühen und 
hochtragenden Kalbinnen nicht durchführbar. 
Hier muss eine individuelle Fütterung (z.B. 
transponderkontrolliert) erfolgen.  

- Förderung der Wiederkautätigkeit und des 
abpuffernden Speichelflusses durch einen 
Mindestgehalt von 25 % grobstrukturierten 
Futterpartikeln in der Ration,  

- Zugabe von 0,75-1,5 % Natriumbikarbonat in 
der TM (sinnvoll nur bei TMR Fütterung),  
- freien Zugang zu Viehsalz/Leckstein ermög-

lichen (Förderung des Speichelflusses und 
der Pufferungskapazität des Panseninhaltes, 
hilft die Gefahr der Pansenazidose zu redu-
zieren). 

 
Eine wirkungsvolle vorbeugende Maßnah-
me und die wichtigste Behandlungsmaß-
nahme bei chronischer Klauenrehe ist die 
regelmäßig durchgeführte, fachgerechte 
funktionelle Klauenpflege: bei Kühen mit 
konkaver Dorsalwand (chronischen Rehe-

klauen) 3 - 4 mal jährlich durchführen, um 
die Entstehung von Geschwüren und anderen 
Klauenerkrankungen an diesen vorgeschädig-
ten Klauen zu verhindern bzw. um diese 
Klauenerkrankungen bereits im Anfangsstadi-
um zu erkennen und frühzeitig behandeln zu 
können. 
 

Wegen der genannten Verstärkung krankheits-
auslösender Faktoren für die Klauenrehe um 
den Geburtszeitpunkt ist es dringend zu emp-
fehlen, die trächtigen Rinder bereits zum 
Zeitpunkt des Trockenstellens (ca. 6 - 8 
Wochen vor Geburt) einer fachgerechten 
Klauenflege zu unterziehen.  
Etwa 2 Monate nach der Geburt sollten die 
Klauen wiederum gepflegt werden, zum 
Zeitpunkt des größten Risikos für das Auf-
treten von Lahmheiten.  Damit können von 
Lahmheiten in der sensiblen Periode der 
Hochlaktation vermieden/stark reduziert 
werden. 
 
 
Schlussfolgerungen 
 
Der Prophylaxe von Lahmheiten muss in den 
immer größer werdenden Herden deutlich 
vermehrte Aufmerksamkeit zuteil werden. 
Hierzu kann ein gemeinsames Vorgehen von 
gut ausgebildeten Klauenpflegern und dem be-
treuenden Hoftierarzt viel beitragen. Die heute 
zunehmend im Einsatz befindlichen elektroni-
schen Programme zur Dokumentation und 
Analyse der Klauenbefunde während der 
Klauenpflege ermöglichen eine automatische 
Auswertung der Klauendaten (z.B. Häufigkeit 
der Lahmheiten, Häufigkeit der einzelnen 
Klauenläsionen) und deren graphische Darstel-
lung von aufeinanderfolgenden Betriebsbesu-
che. Diese Dokumentationsprogramme bieten 
die methodische Basis für die Bestandsbetreu-
ung von Herden mit Lahmheitsproblemen, die 
unmittelbar verfügbaren Analysen tragen dazu 
bei, die Problematik für den Tierhalter mit ob-
jektiven Kennzahlen zu verdeutlichen. Ein we-
sentlicher Aspekt für den bestandsbetreuenden 
Tierarzt ist es bei Lahmheitsproblemen in ei-
ner Herde, den Tierhalter von der Notwendig-
keit von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Klauengesundheit und zur Absenkung der 
Lahmheitshäufigkeit zu überzeugen. Dazu 
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können die in Tabelle 2 und 3 aufgelisteten 
Korrelationen zwischen dem Lahmheitsgrad 
und der verminderten Milch- bzw. Reproduk-
tionsleistung und die hier im Text genannten 
Kosten als Argumentationshilfen verwendet 
werden.  
Zudem lässt sich für jeden Betrieb individuell 
der ökonomische Verlust (bzw. der nicht er-
zielte Gewinn) mit der in Tabelle 4 angeführ-
ten Kalkulation berechnen. Dazu muss man 
lediglich die Anzahl der lahmen Kühe für je-
den Lahmheitsscore (1 – 5), die Gesamtzahl 
der Kühe, den aktuellen Milchpreis der Molke-
rei sowie die aktuellen Futterkosten pro kg 
Milch in den Excel-Kalkulator eingeben 
(www.cowcare.eu oder www.tipcow.nl).  
Alle diese verfügbaren Möglichkeiten ermög-
lichen dem bestandsbetreuenden Tierarzt eine 
objektive Kostenkalkulation, ob und wie sehr 
Investitionen zur Verbesserung der Klauen-
gesundheit für den jeweiligen Betrieb ökono-
misch sinnvoll sind. 
 
Elektronische Klauenpflegeprotokolle 

In der Bestandsbetreuung ist die Verwendung 
regelmäßig erhobener Daten (z.B. Daten der 
regelmäßigen Milchleistungskontrolle) zur 
Kontrolle der Eutergesundheit, der Furchtbar-
keit- und Stoffwechsellage sowie zur Überwa-
chung der Fütterung von Milchkühen in vielen 
Betrieben schon seit Jahren Standard.  
Die programmierte Datenauswertung ist für 
alle Bereiche der Bestandsbetreuung Voraus-
setzung, selbstverständlich auch für die 
Klauengesundheit, weil nur damit ein rascher 
und einfacher Vergleich von Gesundheitsdaten 
desselben Betriebes zu verschiedenen Zeit-
punkten bzw. zwischen verschiedenen Herden 
ermöglicht wird. Daher ist die regelmäßige 
Dokumentation der Klauenbefunde bei jedem 

Klauenpflegebesuch in der Herde unerlässlich 
(Kofler, 2013).  
Praktischerweise sollte man dafür elektroni-
sche Klauenpflegeprotokolle einsetzen, welche 
unmittelbar nach Beendigung der Klauenpfle-
ge eine programmierte Datenanalyse mit Be-
rechnung der Häufigkeitsraten der Klauenläsi-
onen, der Häufigkeitsrate der Lahmheiten und 
mathematisch aus diesen Daten kalkulierten 
Kennzahlen wie Kuh-Klauen-Score (CCS), 
Farm-Klauen-Score (FCS) und Farm-Zonen-
Score (FZS) ermöglichen (Kofler 2013; Kofler 
et al, 2013).  
Mit Hilfe elektronischer Dokumentationspro-
gramme können auch Vergleiche der aktuellen 
Klauengesundheit mit den Daten früherer Be-
suche vorgenommen werden, sie bieten zudem 
eine graphische Darstellung der chronologi-
schen Entwicklung der Klauengesundheit (be-
zogen auf Diagnosen bzw. bezogen auf den 
Kuh-Klauen-Score) mittels Boxplot- bzw. Ra-
darplot-Darstellung an (Kofler 2013; Kofler et 
al, 2013).  
Elektronische Dokumentationsprogramme bie-
ten die Voraussetzung für die bestandsbetreu-
ende Tierärztin, den zeitlichen Verlauf der 
Klauengesundheit zu kontrollieren und durch-
geführte Maßnahmen zur Verbesserung der 
Klauen-gesundheit in den Herden auf ihre Ef-
fizienz zu überprüfen (Kofler 2013; Kofler et 
al, 2013).  
Zusammen mit Robert Pesenhofer, Obmann 
der AÖK (Arbeitsgemeinschaft Österreichi-
scher Klauenpfleger) und Gerhard Landl (SEG 
Informationstechnik GmbH, Bad Ischl) wurde 
der KLAUENMANAGER entwickelt, ein 
elektronisches Dokumentations- und Analy-
seprogramm, um überbetrieblich tätigen 
Klauenpflegern eine regelmäßige Dokumenta-
tion und ein kontinuierliches Monitoring der 
Klauengesundheit der Herden zu ermöglichen.  

 



ZAR-Seminar 2015 Kofler – Klauenerkrankungen in Österreich
 

27
 

  

Abb. 2: Eingabemaske des KLAUENMANAGERS mit der „Navigationskuh“ (links), dem geöffneten Klauenpaar-
schema der linken Hintergliedmaße mit den zehn Klauenzonen pro Klaue und weiteren Funktionen (ganz rechts); A: 
Außenklaue; I: Innenklaue;  BF: Ballenfäule (Score 1);  DS: Doppelsohle (Score 2);  RE: konkave Vorderwand 
(chronische Reheklaue) (Score 3);  WD: Wanddefekt (Score 3 und 2); LOC: Locomotion Score.  Zone 1: Tragrand 
und weiße Linie vorne;  Zone 2: Tragrand und weiße Linie Mitte;  Zone 3: Tragrand und weiße Linie hinten.  Zone 
4: Hartballen;  Zone 5: Sohle;  Zone 6: Weichballen;  Zone 7: Zwischenklauenhaut;  Zone 8: Haut über den Weich-
ballen;  Zone 9: Kronsaum;  Zone 10: Hornwand. 
Rechts oben ist die Abrechnung der Arbeitszeit des Klauenpflegers eingeblendet. Zusätzlich können auch noch 
Klötze und Verbände, die angebracht werden, dokumentiert und damit gleichzeitig auch verrechnet werden.  
 
Literaturverzeichnis beim Autor erhältlich 
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Mortellaro und Co. – das Übel an der Wurzel packen 
 

Andrea Fiedler 
 

 
Im Zusammenhang mit der Steigerung der 
Milchleistung muss eine optimale „Betreuung“ 
der Milchkühe gewährleistet sein. Vergleich-
bar mit Sportlern bzw. Spitzensportlern haben 
auch Milchkühe mit hoher Leistung hohe An-
sprüche an die Ernährung, den Umgebungs-
komfort und die Stressfreiheit. Nur dann sind 
die Tiere in der Lage, die erwarteten Milch-
mengen bei gleichzeitig hoher Fruchtbarkeit 
und stabiler Gesundheit zu „liefern“. 
 
Die Haltungsbedingungen haben einen enor-
men Einfluss auf das Wohlbefinden der Tiere.  
Dabei hat man erkannt, dass die typischen 
Klauenkrankheiten wie Mortellarosche 
Krankheit (digitale Dermatitis), aber auch 
und ganz besonders die Klauenrehe und ihre 
Folgen als „Indikatorkrankheiten“ für Hal-
tungsfehler dienen können. Bei eingehender 
Dokumentation der bestimmten Klauenkrank-
heiten z.B. im Rahmen von Klauenpflegemaß-
nahmen können Hinweise auf bestimmte Ur-
sachen der gehäuft auftretenden Probleme ge-
zielt angesprochen werden. 
 
 
Haltungsbedingungen 
 
Temperatur, Luftdurchsatz, Luftfeuchtig-
keit, Lichteinfall 
Die Erfahrungen der vergangenen Jahre zei-
gen, dass eine Haltung von Milchvieh in soge-
nannten Kalt-/ Offenställen einen positiven 
Einfluss auf die Gesundheit und das Wohlbe-
finden haben kann. Ausreichende Ventilation 
ist eine notwendige Alternative. Hitzestress 
kann Klauenrehe und Mortellarosche 
Krankheit verursachen. 
 
Laufflächen 
Böden müssen rutschfest, leicht zu reinigen 
sein, den Klauenabrieb im richtigen Ausmaß 
sicher stellen und alle Anforderungen auch 
langfristig erfüllen. 

Bewegung im Stall ist kein notwendiges Übel, 
grundsätzlich sollen sich Kühe bewegen. Das 
Problem sind die verschmutzten und häufig 
rutschigen Oberflächen. Gülle an der Klaue 
führt zu Hautschäden und ist ein gefährliches 
Keimreservoir und begünstigt die Entstehung 
der Mortellaroschen Krankheit. Glatter Bo-
den zwingt Kühe zu kurzen Schritten und kann 
die Laufbelastung so unbemerkt stark erhöhen. 
Die sogenannte "Belastungsrehe" kann durch 
eine Überbelastung und Durchblutungsstörung 
der Klauenlederhaut entstehen.  Auch die 
Brunstbeobachtung wird immens erschwert. 
Zudem fühlen sich Kühe auf rutschigem Bo-
den extrem unwohl. Der Stress kann sogar den 
gesamten Organismus belasten - die körperei-
gene Abwehr sinkt und öffnet wieder Tür und 
Tor für Infektionskrankheiten wie auch die 
Mortellarosche Krankheit. 
 
Die Abmessungen der Laufgänge sollten ein 
ungestörtes Passieren auch rangniedriger Tiere 
ermöglichen. 2,50 m sind im Liegebereich Mi-
nimum, hinter dem Fressgitter mindestens 4 m 
notwendig. Erhöhte Antritte (1,60m lang mit 
Abtrennungen) sind empfehlenswert und för-
dern aufgrund der Trockenheit die Klauen-
gesundheit. Ausreichende Mengen an Passa-
gen vermindern die Gefahr einer Belastungs-
rehe. Belastungsrehe ist – neben der „Fütte-
rungsrehe“ - eine der Hauptursachen für 
Klauenprobleme.  
 
Der konventionelle Spaltenboden muss eine 
ausreichende, aber nicht zu große Spaltenbrei-
te haben (Auftrittsbreite 80 mm, Schlitzweite 
max. 35 mm), im Jungviehstall sind schmalere 
Spalten notwendig. Die Kotabrisskanten müs-
sen mit dem Winkelschleifer entgratet werden, 
das übliche Abziehen mit dem Eisenrohr führt 
zu abgebrochenen Kanten. Diese und gering-
gradige Stufen oder wackelnde Elemente ver-
ursachen durch Abrutschen häufig Seiten-
wanddefekte, zudem verursacht ein unsiche-
rer Tritt enormen Stress. Eine regelmäßige 
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Reinigung der Lauf- und Standflächen mindes-
tens zweimal täglich ist unerlässlich und darf  
keinesfalls aus arbeitszeittechnischen Gründen 
vernachlässigt werden. Eine empfehlenswerte 
Alternative sind Reinigungsroboter.  
 
Als Alternative zum Spaltenboden bietet sich 
ein planbefestigter Boden an. Eine sorgfälti-
ge und ebene Verlegung des Bodens durch er-
fahrene Firmen (!) ist Grundvoraussetzung für 
einen sauberen und möglichst trockenen Stall. 
Der Einsatz eines automatischen Schiebers mit 
Gummilasche zur Reinigung ist mindestens al-
le 2-3 Stunden (nötigenfalls je nach Schmutz-
eintrag stündlich) erforderlich.  
Abhängig von der Beton-Güteklasse wird Be-
ton bereits nach 2 - 5 Jahren eine zunächst aus-
reichende Rutschfestigkeit verlieren. Gussas-
phalt erhält seine ursprüngliche Rutschfestig-
keit länger, wird dann aber sehr häufig durch 
Bitumenverlust aufgrund der scharfen Zu-
schläge extrem rau und kann schwere Klauen-
schäden durch übermäßigen Abrieb verursa-
chen. 
 
Zur Sanierung zu glatter oder zu abreibender 
Oberflächen, aber auch beim Neubezug kön-
nen Gummimatten – auf perforierten und 
planbefestigten – Laufflächen aufgebracht 
werden. Hinsichtlich des natürlichen Bewe-
gungsverhaltens der Tiere und hinsichtlich des 
Entstehens von Belastungsrehe sind diese Mat-
ten günstig zu beurteilen. Klauenprobleme 
im Sinne der Belastung werden gemindert, 
infektiöse Erkrankungen nicht gefördert. 
 
Liegeflächen 
Eine Kuh soll sich etwa 12 - 14 Stunden mit 
Unterbrechungen in der Liegebox liegen. Die 
Klauenlederhaut erholt sich von der Druckbe-
lastung beim Laufen und wird gut durchblutet.  
Das Klauenhorn kann abtrocknen, umgebende 
Haut und Zwischenklauenhaut trocknen eben-
falls. Dies dient der Keimreduzierung. So 
werden Klauenrehefolgen und Mortellaro-
sche Krankheit eingedämmt. 
 
Somit sind die Mindestanforderungen: 

- ausreichende Anzahl 
- ausreichend bemessen ungehindertes  

Ablegen und Aufstehen möglich 
(Schwungraum) 

- ungestörtes, entspanntes Liegen 
- Liegeflächen isolierend und verformbar 
- Saubere und trockene Liegeflächen  

 
Ein höchstens 15 cm hohes "Bugbrett" 
(Halbrohr / flexibles Board) verhindert ein 
Vorrutschen, ein Verzicht ist zu bevorzugen. 
Die Steuerungselemente wie Trennholme und 
Nackenriegel sind den bekannten Standard-
werten anzunähern, wobei die eigentliche 
Herde (Größe und Breite der Tiere) den Aus-
schlag gibt. Kopfrohre dürfen den Schwung-
raum niemals beeinträchtigen, sie dienen al-
lenfalls als Durchlaufschutz in 1,10 m Höhe.  
 
Der Liegebelag muss in allen Boxenarten iso-
lierend und verformbar sein.  
 
Bei allen Hochboxen ist zusätzliche organi-
sche Einstreu ist unerlässlich, um Kot- und 
Urinreste zu binden. Die Liegefläche muss 
komplett abgedeckt sein. Strohhäcksel, 
Langstroh oder Weichholzsägespäne sind 
möglich. Zweimal täglich Reinigen, mindes-
tens einmal, besser zweimal täglich einstreuen 
- die Tiere werden die Boxen deutlich besser 
annehmen.  
 
Bei eingestreuten Tiefboxen gilt Stroh und 
Strohhäcksel als empfehlenswert, auch Separa-
tionsstoffe sind denkbar. Stroh-Mist-
Matratzen, vor allem aber Kalk-Stroh-
Matratzen sind haltbare Einstreuvarianten. So 
kann z.B. ein ausreichendes „Einsinken“ der 
Vorderfläche des Karpalgelenkes beim Auf-
stehen gewährleistet werden – nur so ist eine 
akzeptable Gewichtsverteilung auf diese Ge-
lenke beim Niederlegen und Aufstehen mög-
lich. Zudem muss auch die Tiefbox im hinte-
ren Bereich täglich zweimal gesäubert und 
frisch befüllt werden, eine komplette Reini-
gung und Desinfektion erfolgt ggf. zweimal 
jährlich.  
In letzter Zeit wird vermehrt das Anlegen von 
Sandboxen propagiert, die eine hervorragende 
Liegequalität bieten können. Technische Prob-
leme hinsichtlich Entsorgung des Materials 
führen allerdings häufig zu Alternativen. 
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Tränkeeinrichtungen 
Den Tränkeeinrichtungen kommt neben der  
Milchmenge / Milchproduktion auch hinsicht-
lich der Klauengesundheit große Bedeutung 
zu. Ausreichend viele Tränkeeinrichtungen 
müssen vorhanden sein, um auch rangniedri-
gen Tieren eine ausreichende Wasserversor-
gung zu ermöglichen 1 Tränkebecken/20 Kühe 
bzw. 7 cm Trogbreite / Kuh, mind. 14 l / min). 
Wasserunterversorgung kann sich in Fütte-
rungs-/ Belastungsrehe niederschlagen. 
 
 
Jungvieh 
 
Außerordentlich bedeutsam sind Lahmheiten 
im frühen Lebensalter, da hier das Fundament 
für einen optimalen Start in die erste Laktation 
und für eine hohe Lebensleistung gelegt wird. 
 
Zunächst ist eine Infektion mit den Erregern 
der Mortellaroschen Krankheit (digitale 
Dermatitis) offensichtlich in jedem Lebensal-
ter möglich. Während bisher bei Kälbern in 
den ersten Wochen nicht von akut erkannten 
Fällen berichtet wird, können bereits Fresser 
mit 4 Monaten deutliche Läsion aufweisen. 
Auffällig ist, dass es sich häufig um Tiere aus 
Betrieben handelt, bei denen das Jungvieh im 
gleichen Stallgebäude wie die laktierenden 
Kühe (mit "Mortellaro-Problemen") unterge-
bracht sind. Auch das Umstallen von Trocken-
stehern nahe an den Jungviehbereich wird in 
diesem Zusammenhang oft praktiziert. Ein Ga-
rant für Jungtierinfektionen sind Unterbrin-
gungen auf dem gleichen Schiebergang mit 
den Kühen, hier werden offensichtlich Erreger 
hin- und hergeschoben. Aber auch auf der an-
deren Seite des Futtertisches kann die Infekti-
on über Stiefel, Gerätschaften etc. erfolgen. 
 
Die sehr häufige Praxis, die Unterbringung des 
Jungviehs nicht optimal zu gestalten, führt zu 
verminderter körpereigener Abwehr.  
 
"Kuhkomfort" im Jungviehbereich 
 - keine Liegematten 
 - keinerlei Einstreu 
 - Boxenabtrennungen nicht angepasst 
 - Spalten zu groß etc. 

Hygiene im Jungviehbereich 
 - keine regelmäßige Entmistung 
 - keine ausreichende Belüftung etc. 
Fütterung im Jungviehbereich 
 - keine spezielle Ration 
 - Reste vom Milchvieh 
 - verschimmelte Silageanteile 
 - Wasserversorgung unzureichend etc. 
 
Werden Kühe und Jungvieh im gleichen Stall 
untergebracht, ist zudem das Stallklima nicht 
bedingungslos für Jungvieh passend, oft hat 
die "Kuhseite" noch Ventilatoren, auf der 
Jungviehseite werden diese eingespart.  Auch 
wenn junge Tiere vieles aushalten, sind sie 
nicht immun gegenüber Infektionen. Eine 
Überwachung über die Leistung ist nicht mög-
lich, oft fallen Fruchtbarkeitsprobleme oder 
gar Kümmern viel zu spät auf. 
Flammt die digitale Dermatitis im Jungvieh-
bereich auf, sind oft recht rasch viele Tiere 
(einer oder mehrerer Buchten) betroffen. Dies 
zieht sich dann durch den gesamten Bestand 
bis hin zu den Färsen. In der Praxis beobachtet 
man häufig, dass einige Tiere eine Gliedmaße 
(meist Hinterfuß) deutlich steiler aufsetzen als 
die andere Seite. Der Fuß ist von weitem be-
trachtet nicht dick, die Tiere schonen aber 
deutlich. Es kommen durchaus Tiere vor, die 
auf beiden Hintergliedmaßen mit "Bockhufen" 
deutliche Schmerzhaftigkeit zeigen. 
Diese Tiere schonen bereits seit einigen Wo-
chen bis Monaten (!) den Ballenbereich des 
Fußes und vermeiden ein festes Auftreten. Sie 
laufen gewissermaßen auf der Spitze, um den 
schmerzhaften hinteren Bereich zu schonen. 
Dort sitzt dann eine eigentlich deutlich sicht-
bare Hautläsion im Sinne der Mortellaro-
schen Krankheit. Beim bloßen "Drüber-
schauen" über den Jungviehbestand fällt dies 
vor allem am Fressgitter von vorne nicht auf. 
Durch die Schonhaltung wird zwar die Klau-
enspitze abgerieben, der Ballenbereich wächst 
aber ungebremst, oft noch krankheitsbedingt 
verstärkt. 
 
Bekämpfung 
Bereits bei der Aufstallung muss den Bedürf-
nissen des Jungviehs Rechnung getragen wer-
den. Die Tiere müssen altersgerecht unter-
bracht werden, möglichst in einem gesonder-
ten Stallgebäude. Dabei sind auch Hygiene-
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maßnahmen (extra Stiefel, extra Stallkleidung) 
sinnvoll, um Übertragungswege zu verhindern.  
Stallklima, Lauf- und Liegeflächen müssen al-
tersgerecht angepasst sein. Insbesondere der 
Liegekomfort (ausreichend große Flächen, 
eingestreute (!) Flächen, saubere Flächen) ist 
hier entscheidend, genauso wie bei laktieren-
den Kühen.  
Zudem muss die Fütterung überwacht werden. 
Werden Reste aus dem Milchviehbereich ver-
füttert, muss die Ration dennoch ausbalanciert 
werden. Dies sollte regelmäßig durch Futter-
proben und entsprechende Ergänzung der Ra-
tion überprüft werden. Leere Futtertische sind 
beim Jungvieh ebenso tabu wie bei den Laktie-
renden. Und der Mineralstoff-Versorgung 
muss besonderes Augenmerk geschenkt wer-
den. Im Rahmen eines Gipfeltreffens führen-
der Experten auf dem Gebiet der digitalen 
Dermatitis wurde dies kürzlich besonders un-
terstrichen. Eine unkontrollierte Versorgung, 
meist sogar deutliche Unterversorgung mit 
Spurenelementen und Mineralstoffen kann die 
körpereigene Abwehr massiv negativ beein-
flussen. Eine ausreichende Versorgung hat in 
Versuchen zu einer besseren Kontrolle der 
Mortellaroschen Krankheit geführt. 
 
 
Prophylaxe 
 
Die wichtigste Prophylaxe ist die Stärkung der 
körpereigenen Abwehr durch die genannten 
Aufstallungs- und Fütterungsmaßnahmen.  
Eine weitere wichtige Maßnahme ist die Klau-
enkontrolle bei den Färsen und Kühen. Der 
Beginn der ersten "Klauenpflege" sollte bereits 
mit 9 Monaten erfolgen. Hier wird kaum ge-
schnitten, aber in jedem Falle kontrolliert. 
Spätestens erfolgt die erste Klauenpflege ca. 6 
- 8 Wochen nach der - erfolgreichen - Besa-
mung. Die zukünftige Kuh ist es wert, gepflegt 
zu werden, die Pflege im Klauenstand ist kein 
Problem. Krankheiten wie Mortellarosche 
Krankheit können erkannt und gezielt behan-
delt werden. Ein halbes Jahr später, also 6-8 
Wochen vor dem ersten Abkalben, wird dieses 
Tier dann wieder gepflegt. Es geht mit gesun-
den Klauen in die erste Abkalbung! Anschlie-
ßend ist eine Klauenpflege alle drei bis 6 Mo-
nate, je nach Bedarf, notwendig. 

 
Eine zusätzliche Möglichkeit der Erkennung 
und Reduktion des Infektionsrisikos ist die re-
gelmäßige Hygienisierung der Füße. Klauen-
bäder sind im Jungviehbereich kaum realisier-
bar, auch im Kuhbereich sind die oft minima-
len "Badlösungen" umstritten. Ist ein Fressgit-
ter mit Fixiermöglichkeit vorhanden, kann ei-
ne Alternative einfach angewendet werden. 
Mit Hilfe eines Wasserschlauches sollten die 
Füße zunächst vorgereinigt werden. Anschlie-
ßend wird mit der Rückenspritze ein registrier-
tes Biozid, das zur Anwendung an der Klaue 
vorgesehen ist, eingesetzt. Im Melkroboter 
sind mittlerweile Sprühanlagen einsetzbar, 
Klauenreinigungsanlagen sind ebenfalls mög-
lich. Grundsätzlich sind registrierte Biozide, 
die für Klauenbäder verwendet werden, eben-
so einsetzbar wie speziell von den entspre-
chenden Firmen für die lokale Anwendung 
vorgesehene Formulierungen. Einige der Pro-
dukte besitzen ein Siegel der DLG, das ihre 
Wirksamkeit (im Labor) und ihre Unbedenk-
lichkeit am Tier bestätigt 
(http://www.dlg.org/klauenpflegemittel.html). 
In umfangreichen Tests (als Badlösung) konn-
ten wenige Produkte bisher ihren Nutzen dar-
stellen. Weitere Präparate befinden sich in der 
Testung. 
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Züchterische Verbesserung der Klauengesundheit –  
Internationale Entwicklungen und Situation in Österreich 

 
Christa Egger-Danner 

 
 
Einleitung 
 
Klauen- und Gliedmaßenprobleme gehören 
nach den Fruchtbarkeit- und Reproduktions-
störungen und Eutererkrankungen zu den häu-
figsten Abgangsursachen von Milchkühen. Im 
Kontrolljahr 2014 gingen in Österreich 7,6% 
der Kühe wegen Klauen- und Gliedmaßen-
erkrankungen ab (ZuchtData, 2015). Grund-
sätzlich wird das Problem oftmals unter-
schätzt. Wissenschaftliche Arbeiten belegen, 
dass hier großes wirtschaftliches Potential für 
den Betrieb besteht. Nach Kofler (2015) kostet 
eine lahme Kuh 450 Euro pro Jahr. Direkte 
Kosten sind die Kosten der Klauenpflege und 
der Behandlung. Indirekte Kosten sind der 
Rückgang bei der Milchleistung, Kosten für 
Bestandesergänzungen durch unfreiwillige 
Abgänge, Fruchtbarkeitsstörungen und Zeit-
aufwand für die lahmen Kühe.  
Gesunde Klauen sind nicht nur wirtschaftlich 
von großer Bedeutung, sondern auch sehr 
wichtig für das Wohlbefinden der Tiere. 
Klauenerkrankungen entstehen sehr häufig 
durch Mängel bei der Haltung, Fütterungsfeh-
ler oder auch teilweise durch Infektionen.  Ne-
ben der Optimierung des Herdenmanagements 
ist die Berücksichtigung dieser Merkmale in 
der Zucht wichtig. Mit züchterischen Maß-
nahmen kann die Klauengesundheit stabilisiert 
oder auch nachhaltig verbessert werden.  
Der vorliegende Beitrag beschreibt die ver-
schiedenen möglichen Datenquellen für die 
züchterische Verbesserung der Klauengesund-
heit und deren Potential zur Nutzung in der 
Zucht. Erste Auswertungen zur Klauen-
gesundheit aus dem Projekt „Efficient Cow“ 
werden ebenfalls vorgestellt. Eine Übersicht 
über internationale Entwicklungen im Bereich 
der Zucht auf gesunde Klauen wird gegeben 
und der aktuelle Stand der Zucht auf eine Ver-
besserung der Klauengesundheit in Österreich 
beschrieben.  
 
 

Züchterische Aspekte  
 
Merkmale zur Zucht auf gesunde Klau-
en  
 
Grundlage für eine züchterische Verbesserung 
der Klauengesundheit ist das Vorhandensein 
einer entsprechenden Datengrundlage. Das 
können direkte Merkmale wie Daten aus der 
Klauenpflege oder tierärztliche Diagnosen 
sein. Aber auch Hilfsmerkmale wie Lahmhei-
ten, Merkmale der linearen Nachzuchtbe-
schreibung oder neuerdings auch Daten aus 
elektronisch gesteuerten Herdenmanagement-
werkzeugen sind hier von Interesse. Durch im 
Allgemeinen niedrige Erblichkeiten von Fit-
ness- und Gesundheitsmerkmalen ist eine brei-
te Datenbasis wichtig.  
Tierärztliche Diagnosen: Seit der Etablierung 
der Erfassung von tierärztlichen Diagnosen im 
Rahmen des Projektes „Gesundheits-
monitoring Rind“ werden in Österreich routi-
nemäßig auch Diagnosen aus dem Bereich der 
Klauen- und Gliedmaßenerkrankungen erfasst 
(Egger-Danner et al., 2012). Die Diagnosen 
sind auch Österreich weit standardisiert. Der 
Österreich weite Diagnoseschlüssel wurde 
2006 vom Bundesministerium für  Gesundheit 
kundgemacht. Im Kontrolljahr 2014 wiesen 
3,9 % der Kühe mindestens eine Klauen-und 
Gliedmaßendiagnose auf (ZuchtData, 2015). 
Im Vergleich zu Ergebnissen basierend auf 
Klauenpflegedaten entstehen diese Diagnosen 
nur bei schwereren Fällen, wo ein Tierarzt 
beigezogen wird. Daher ist die Häufigkeit 
deutlich niedriger als Ergebnisse von Klauen-
pflegedaten. Der Anteil Kühe mit Klauendiag-
nosen liegt bei den Betrieben, die am Projekt 
„Efficient Cow“ teilgenommen haben, im Pro-
jektzeitraum bei 3,9% für Fleckvieh, 4,4% für 
Braunvieh und 4,6% für Holstein.  
Lineare Nachzuchtbeschreibung: Im Rahmen 
der linearen Nachzuchtbeschreibung werden 
von allen Jungstieren mindestens 20 Töchter 
linear beschrieben. Dabei gibt es die Hauptno-
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te für das Fundament, aber auch Einzelmerk-
male wie zB Sprunggelenkswinkelung. Der 
Zusammenhang zu direkten Merkmalen der 
Klauengesundheit und deren Nutzen für die 
Zucht wird im Beitrag von Fürst-Waltl (2015) 
beschrieben. Generell zeigen verschiedene in-
ternationale Studien, dass diese Daten nicht 
ausreichen, die Klauengesundheit nachhaltig 
zu verbessern (zB Koenig et al., 2005). 
Lahmheiten: Lahmheitsbeurteilung wird teil-
weise von Betrieben als Managementwerk-
zeug zur Früherkennung von Klauengesund-
heitsproblemen durchgeführt. Im Projekt 
„Efficient Cow“ wurde von 5.452 Kühen, da-
von 3.111 Fleckvieh, 1.281 Braunvieh und 
1031 Holsteinkühe (Stichtag 1.1.2014) wäh-
rend des Kalenderjahres 2014 bei jeder 
Milchleistungskontrolle die Lahmheitsnote 

von geschulten LKV-Mitarbeitern bestimmt 
(Steininger, 2015; Steininger et al., 2015). Ins-
gesamt wurden 51.300 einzelne Lahmheitsno-
ten von 7.059 Tieren im Kalenderjahr 2014 
erhoben (Stand 6.3.2015). Die Lahmheitsbeur-
teilung von ZINPRO mit einer 5-stufigen Ska-
la wurde verwendet 
(http://www.zinpro.com/lameness/dairy/locom
otion-scoring). Von der Gesamtanzahl der 
Lahmheitsnoten (LSC; 1 = nicht lahm, 2-5 
leicht bis sehr schwer lahm) nach Rassen wur-
de bei der Rasse Fleckvieh zu 82% der LSC 1 
vergeben, zu 11,7 % der LSC 2 und zu 3,8% 
der LSC 3. Bei Braunvieh liegen die Anteile 
bei 79,6% für 1, bei 14,3% für 2 und bei 4,1% 
für 3. Bei Holstein waren 71,2% der Messun-
gen 1, 20,6 % 2 und 6% der Lahmheitsscore 3 
(Tabelle 1). 

 
Tabelle 1: Übersicht über die Verteilung der Lahmheitsscores nach Rassen aus dem Projekt 
Efficient Cow (Stand 6.3.2015) 

 Gesamt Fleckvieh Braunvieh Holstein 
 Anz % Anz %  Anz %  Anz %  
1 40268 78,5 23429 82,7 10111 79,6 5931 71,2 
2 7658 14,9 4210 11,7 1427 14,3 1716 20,6 
3 2299 4,5 1203 3,8 461 4,1 503 6,0 
4 918 1,8 524 1,6 190 1,8 149 1,8 
5 157 0,3 77 0,3 33 0,3 27 0,3 
 51300 29443 12222 8326 

 
Tabelle 2: Auswertungen zu Daten aus der 
Lahmheitsbewertung im Rahmen des Projektes 
„Efficient Cow“  

LAKT LSC2 LSC3 
BV 1 32,9 14,2 
BV 2 51,4 17,7 
BV >=3 63,0 28,3 
FL 1 37,9 12,6 
FL 2 48,4 17,0 
FL >=3 64,6 32,2 
HF 1 43,3 14,8 
HF 2 62,7 24,6 
HF >=3 76,7 40,7 

LAKT = Laktationsnummer 
LSC2 = LSC mindestens einmal >=2 
LSC3 = LSC mindestens einmal eine Abweichung >=3 
 
In Tabelle 2 ist eine Auswertungen bezogen 
auf das Einzeltier dargestellt. In diese Auswer-
tung wurden nur Tiere mit mindestens 5 erho-
benen Lahmheitsnoten im Projektzeitraum 
einbezogen. Tabelle 2 zeigt, dass es sehr viele 

Tiere gibt, die nicht immer den Score 1 auf-
wiesen (LSC 2). Ein aussagekräftigeres Maß 
für die Lahmheit dürfte der LSC 3 sein. Nur 
Tiere, die mindestens einmal einen LSC >=3 
hatten, wurden hier mitgezählt. Bei allen Ras-
sen liegt der Anteil an lahmen Kühen (LSC3) 
in der ersten Laktation bei 12-15%, in der 2. 
Laktation zwischen 17 und 22%. In den Lakta-
tionen 3 und höher lahmten bei Fleckvieh 
28%, bei Braunvieh 32,2% und bei Holstein 
40,7%.  
Tabelle 3 zeigt die Streuung zwischen den Be-
trieben bezogen auf diese Lahmheitsmerkma-
le. Der mittlere LSC 2 pro Betrieb liegt bei 
den Efficient Cow-Betrieben bei 47% (0-94%) 
und für den LSC 3 von 20,1% (0-80%). 
Weber et al. (2014) definierten Kühe als lahm, 
die mindestens einmal eine Lahmheitscore von 
3 oder höher aufwiesen. 47,2% Prozent der 
Kühe waren in der Studie aus Norddeutsch-
land mindestens einmal klinisch lahm. Mittlere 
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Lahmheitsraten an 15 Milchviehbetrieben aus 
Österreich liegen bei 28% (5%-78%) nach 
Kofler et al. (2013a). Dippel et al. (2009) fan-
den eine Prävalenz für Lahmheit von 31% 
(6%-70%) basierend auf 30 Betrieben in Ös-
terreich.  

Tabelle 3 zeigt die Streuung der „Efficient 
Cow-Betriebe“ im Anteil lahmer Kühe, Kühe 
mit Klauenpflegebefunden und Klauendiagno-
sen. 
 

 

Tabelle 3: Verteilung der Efficient Cow-Betriebe mit Anteil von lahmen Kühen (LSC2 und 
LSC3), sowie vom Anteil Kühe mit Klauenpflegebefunden und Klauendiagnosen 

  ØLSC2 ØLSC3 ØBEFUND_KLAPF ØDIAG_KLA 
Durchschnitt 46,9 20,1 47,4 4,1 
MIN 0,0 0,0 0,0 0,0 
MAX 93,9 80,0 100,0 40,7 
Std.abw. 25,0 18,6 30,2 5,4 
Median 44,8 14,3 43,3 2,4 
25% niedrigsten 28,0 6,5 22,3 0,0 
25% höchsten 65,7 31,1 72,5 5,4 
10% niedrigsten 12,8 0,0 10,3 0,0 
10% höchsten 83,2 47,7 93,0 10,4 

*LSC2 = LSC mindestens einmal >=2 
LSC3 = LSC mindestens einmal >=3 
Befund_Klapf = Befund Klauenpflege 
Diag_Kla = tierärztliche Diagnose 

 
Wissenschaftliche Arbeiten zu genetischen Pa-
rametern zur Lahmheit gibt es relativ wenige. 
Lokomotion aus der linearen Nachzuchtbe-
schreibung wird teilweise herangezogen. 
Weber et al. (2013) erhoben die Lahmheitsno-
ten (1-5) wöchentlich an 325 Kühen an einer 
Versuchsherde im Zeitraum von ca. 15 Mona-
te. Sie schätzten Erblichkeiten für Lahmheit 
mit einem linearen Modell für das Merkmal 
LSC3 (mindestens einmal einen Lahm-
heitscore von 3 oder höher) von 8 Prozent. Die 
Erblichkeit für Klauenerkrankungen liegt bei 2 
Prozent. Die genetischen Korrelationen zwi-
schen Lahmheit und Klauendiagnosen liegen 
zwischen 0,60 und 0,72. Die genetische Korre-
lation von 0,72 wurde geschätzt, wenn Digita-
le Dermatitis nicht berücksichtigt wurde. 
Basierend auf den Daten aus dem Projekt 
„Efficient Cow“ sind wissenschaftliche Analy-
sen zum Zusammenhang von Lahmheit und 
Fruchtbarkeit, Lahmheit und Milchleistung 
und Lahmheit und Haltung in Vorbereitung. 
Von Interesse sind ebenso Auswertungen zu 
Zusammenhängen zwischen Fütterung und 
Lahmheit oder dem Auftreten von verschiede-
nen Erkrankungen.  
Die Schätzung der Erblichkeit für diese 
Merkmale und die Analyse der genetischen 
Zusammenhänge mit den Klauenbefunden o-

der den tierärztlichen Diagnose aus dem Be-
reich der Klauenerkrankungen sind weitere 
Forschungsfragen, die im Detail zu bearbeiten 
sind. Im Rahmen der Zusammenarbeit mit dem 
EU-Projekt „Gene2Farm“ wird nach Regionen 
mit speziellem Einfluss auf Klauenerkrankun-
gen geforscht.   
Klauenpflegedaten: Verschiedene wissen-
schaftliche Studien zeigen, dass es für die 
Zucht auf Klauengesundheit wichtig ist, 
Klauenpflegedaten nutzen zu können (Koenig 
et al., 2005; Häggman et al., 2013; van Pelt, 
2015). Einerseits sind die Erblichkeiten für die 
direkten Merkmale aus den Klauenbefunden 
im Durchschnitt höher als von tierärztlichen 
Diagnosen, andererseits werden die Klauen-
pflege- Informationen als deutlich genauer und 
umfassender angesehen. Für den Nutzen in der 
Zucht ist wichtig, dass bei der Klauenpflege 
auch Informationen von gesunden Tieren er-
fasst und nicht nur die kranken Tiere doku-
mentiert werden. Der Detaillierungsgrad der 
Erfassung (Schwere der Erkrankung oder Lo-
kalisation auf der Klaue) ist für die Zuchtwert-
schätzung von untergeordnetem Interesse.  
Im Rahmen des Projektes „Efficient Cow“ 
wurden im Kalenderjahr 2014 Klauenpflege-
daten von 4.277 Kühen erhoben. Rund ein 
Drittel der Kühe aus dem Projekt „Efficient 
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Cow“ wurden im Projektzeitraum keiner 
Klauenpflege unterzogen. Von den gepflegten 
Kühen wurde bei 50% der Kühe mindestens 
ein Klauenbefund erhoben. Chapinal et al. 
(2013) fanden an Klauenpflegedaten aus Ka-

nada von ca. 30.000 Kühen, die von professio-
nellen Klauenpflegern erfasst wurden, dass ca. 
40% der vorgestellten Tiere mindestens einen 
Befund aufwiesen.  
 

 

 

Abbildung 1: Anteil der Klauenbefunde bezogen auf die Anzahl „gesunder Kühe“ die auch der 
Klauenpflege unterzogen wurden aus dem Projekt „Efficient Cow“ 
 
Tabelle 4: Häufigkeit der verschiedenen Klauenpflegebefunde mit Anzahl betroffener Tiere und 
Anzahl betroffener Betriebe aus dem Projekt „Efficient Cow“ 

  FV BV HF 
Ballenfäule 1216 235 210 
Wanddefekt 831 124 71 
Sohlengeschwür 338 175 199 
Dermatitis digit. - Mortella-
ro 

108 132 336 

Doppelsohle 345 60 68 
Sohlenblutung 208 47 42 
Limax 112 53 78 
Sonstiger Befund 330 96 74 
 
Tabelle 4 zeigt, dass Ballenfäule, Wanddefek-
te, Sohlengeschwür und Mortellaro die im 
Rahmen des Projektes „Efficient Cow“ am 
häufigsten dokumentierten Klauenbefunde 
sind. 
Maier (2010) fand in ihrer Diplomarbeit basie-
rend auf Klauenpflegedaten von 1.045 Kühen 
von 45 Betrieben, dass 28% der Kühe mindes-
tens eine Klauenerkrankung hatten. Die häu-
figsten Erkrankungen waren Klauenrehe und 
Sohlengeschwür. In der Arbeit von Kofler et 

al. (2013) basierend auf 679 Kühen von 15 Be-
trieben standen die Prävalenzen von Ballen-
fäule mit 61,8%, Weiße Linie Defekt mit 
37,2% und Sohlenblutung mit 27,5% im Vor-
dergrund.  
Von Interesse ist auch die genetische Kompo-
nente. In Tabelle 5 ist eine Übersicht aus in-
ternationalen Studien dargestellt. Koenig et al. 
(2005) schätzten an 5.600 Holsteinkühen aus 9 
Betrieben Erblichkeiten von 7,3% für Derma-
titis digitalis, 8,6% für Sohlengeschwür, 
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10,4% für Wandläsion und 11,5% für Limax. 
Häggman et al. (2013) berechneten eine Er-
blichkeit von 8% für einen positiven Klauen-
pflegebefund. Naeslund et al. (2008) schätzten 
für Holstein und Swedish Red Erblichkeiten 
für Dermatitis Digitalis von 3-8%, für Sohlen-
geschwür von 3 bis 5%, für Ballenfäule von 6-
8% und für Sohlenblutung von 4-8%. Der 
Vorteil der Klauenpflegedaten im Vergleich zu 
den tierärztlichen Diagnosen aus diesem Be-
reich ist, dass deutlich umfassender erfasst 
werden kann, als wenn nur die schweren Fälle, 
die eine medikamentöse Intervention erfor-
dern, dokumentiert werden. Durch die deutlich 
höheren Häufigkeiten der Klauenerkrankungen 
basierend auf Klauenpflegedaten (meist um 
die 30%) sind auch die Erblichkeiten höher. 
Eine dänische Studie (Boelling et al., 2008), 
wo Selektionsindexe aus Klauenpflegedaten, 
Lokomotion und Klauendiagnosen einbezogen 
wurden, kommt zum Schluss, dass mit der Be-
rücksichtigung von Klauenpflegedaten und 
Lokomotion die Sicherheit der Zuchtwerte er-
höht werden konnte und deren Einbeziehung 
in einen Index empfohlen wird. 

Daten aus automatisierten Herdenmonitorings-
systemen zB Pedometer/Accelerometer:  
Die Automatisierung in den Milchviehbetrie-
ben nimmt immer stärker zu. Dabei ist zu prü-
fen, in wieweit Daten aus verschiedenen Ma-
nagementwerkzeugen wie Accelerometer zur 
Vorhersage von zB Lahmheiten genutzt wer-
den können. Tools zur automatischen Lahm-
heitserkennung messen mit Hilfe eines Aktivi-
tätssensors u.a. die Liegezeit und schätzen mit 
speziellen Modellen unter Einbeziehung der 
Melk- und Fresszeiten das Risiko einer Lahm-
heit (De Mol et al., 2013). Giuliana et al. 
(2014) zeigen, dass Lahmheit zu Verhaltens-
änderungen in automatischen Melksystemen 
führt. Lahme Kühe haben weniger Fresszeiten 
und gehen weniger oft zum Roboter als gesun-
de Kühe. Mengweth et al. (2012) zeigten, dass 
es möglich ist, bestimmte Lahmheitsnoten mit 
einer Wahrscheinlichkeit von bis 62% vorher-
zusagen. Die Unterscheidung zwischen lahm 
und lahmheitsfrei war zu 92% erfolgreich.  

 
Tabelle 5: Übersicht über genetische Parameter (Erblichkeiten und genetische Korrelationen) 
von verschiedenen Klauenpflegemerkmalen aus verschiedenen Studien   

Merkmale Rasse Erblichk. Quelle Bemerkungen 
Lahmheit HF 

HF 
HF 
HF 
 
HF 

4% 
2% 
9% 
8% 

 
9% 

Berry et al. 2010 
Koeck et al. 2014 
Laursen et al. 2009 
Weber et al. 2013 
 
Boelling et al. 2008

Niedrige Korrelationen zu 
Klauenpflegedaten 
Lokomotion 
Genet. Korr. zu Klauen-
diagnosen zw. 0,60-0,72 
Lokomotion 

Klauendiagnosen FV 
 
HF 
HF 

2% 
 

1% 
1% 

Fuerst-Waltl et al. 2012; 
ZuchtData 2015 
Laursen et al. 2009 
Boelling et al. 2008 

Nur schwere Fälle über 
Erkrankungen erfasst 
Dänische Studie: 0,42 
Korr. zu Lokomotion 

Klauenpflegedaten HF 
HF 
HF 
NR 
HF, SR 
HF 

2-13% 
7-12% 
1-9% 

4-23% 
3-8% 
6% 

Häggman and Juga 2013 
König et al. 2005 
Chapinal et al. 2012  
Odegaard et al. 2013, 2014 
Naslund et al. 2008 
Boelling et al. 2008 

 

 



ZAR-Seminar 2015 Egger-Danner – Züchterische Verbesserung der Klauengesundheit
 

40
 

Erste Ergebnisse der Parameterschätzung mit 
Daten der Rasse Fleckvieh aus dem Projekt 
„Efficient Cow“ ergeben für die Klauendiag-
nosen eine Erblichkeit von 6%, für die 
Klauenbefunde von 3% und das Merkmal 
LSC2 auch 6%. Es sind jedoch erst erste Er-
gebnisse. Es wird notwendig sein, diese Frage-
stellungen noch vertiefend zu analysieren (sie-
he auch Beitrag Fürst-Waltl, 2015). 
 
 
Zuchtwertschätzung für Klauen-
gesundheit mit österreichischen 
GMON-Daten 
 
Die Möglichkeiten einer Zuchtwertschätzung 
für Klauengesundheit wurden 2012 für Fleck-
vieh erstmals analysiert (Fuerst-Waltl et al., 
2012). Damals standen für Fleckvieh 306.060 
Beobachtungen zur Verfügung. Als Merkmal 
für die Klauengesundheit wurden die tierärzt-
lichen Diagnosen (Panaritium, Mortellaro; 
Klauengeschwür; Klauenrehe) herangezogen.  
Aktuell wurde mit Daten aus dem Gesund-
heitsmonitoring Rind aus Österreich ein Test-
lauf zur Zuchtwertschätzung Klauengesund-
heit durchgeführt. Der Beobachtungszeitraum 
liegt zwischen 10 Tagen vor der Abkalbung 
bis 300 Tage nach der Abkalbung. Kühe, die 
aufgrund von Klauen-und Gliedmaßenerkran-
kungen abgegangen sind, werden ebenfalls als 
krank berücksichtigt. Es wurden tierärztliche 
Diagnosen von validierten Betrieben (mit zu-
verlässiger Diagnosedatenerfassung) herange-
zogen. Die Häufigkeit der Klauenerkrankun-
gen (Diagnosecodes 61,62 und 63; BMG, 
2010) im Zuchtwertschätzdatensatz liegen bei 
Fleckvieh bei 1,9% und bei Braunvieh bei 2,9 
%. Die Erblichkeit liegt bei 2 % für Fleckvieh. 
Von Interesse sind Gesundheits-Zuchtwerte 
für Stiere. Diese werden als Relativzuchtwerte 
auf einen Mittelwert von 100 und 12 Punkten 
pro genetische Standardabweichung standardi-
siert, positive Zuchtwerte sind züchterisch 
wünschenswert. Es wird das gleiche Modell 
wie für die anderen Gesundheitsmerkmale 
herangezogen (Fürst et al., 2011). Korrigiert 
wird auf verschiedene Einflussfaktoren, die 
einen Einfluss auf die Häufigkeit der Erkran-
kungen haben. Das sind der Betriebseffekt, die 
Erfassungsart der Diagnosen, Laktation und 

Laktationsstadium sowie Kalbejahr und Sai-
son.  
Insgesamt gingen bei Fleckvieh 686.988 Da-
tensätze in den Zuchtwertschätztestlauf ein. 
3029 Stiere erreichen eine Sicherheit des ZW 
Klauengesundheit von mindestens 30%; 840 
Stiere erreichen eine Sicherheit von mindes-
tens 50%. Die ZW-Korrelation zum Gesamt-
zuchtwert (GZW) liegt bei 0,22, zum Rahmen 
von -0,17, zum Fitnesswert bei 0,23, zur Nut-
zungsdauer (ND) bei 0,35, zum Fundament bei 
0,24. Bei Braunvieh aus Österreich konnten 
70.100 Beobachtungen berücksichtigt werden. 
536 Stiere erreichten beim Zuchtwert Klauen-
gesundheit eine Sicherheit von 30% und 162 
Stiere von 50%.  
Abbildung 2 zeigt, dass es trotz niedriger Er-
blichkeiten doch beträchtliche Unterschiede in 
der Anzahl von Töchtern der Stiere mit 
Klauenerkrankungen gibt. Von den besten 20 
Stieren bei Fleckvieh haben nur 1,6% der 
Töchter mindestens einmal eine Klauendiag-
nose, von den schlechtesten 20 Stieren sind es 
9,6% der Töchter. Die Ergebnisse zeigen, dass 
eine Zuchtwertschätzung für Klauengesund-
heit möglich wäre und auch eine wertvolle Zu-
satzinformation für den Züchter liefern würde. 
Damit könnte der Einsatz von Stieren, die vie-
le Klauenerkrankungen vererben, vermieden 
werden.  
 

 
Abbildung 2: Anteil der Töchter von Stieren mit 
mindestens einer Diagnose Klauenerkrankung von 
den besten 20 und den schlechtesten 20 Stieren 
nach Zuchtwert Klauengesundheit 
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Internationale Entwicklung – was 
machen andere Länder? 

In einer Umfrage der ICAR Arbeitsgruppe für 
funktionale Merkmale im Jahr 2012 (Stock et 
al., 2012) zeigte sich, dass der Themenbereich 
Klauengesundheit von großem aktuellen Inte-
resse bei den ICAR-Mitgliedsländern ist. Da-
her wurde seitens der ICAR Arbeitsgruppe für 
funktionale Merkmale 2014 mit internationa-
len Experten aus dem Bereich Klauengesund-
heit begonnen die aktuelle Situation zu erhe-
ben und den Bedarf für Weiterentwicklungen 
festzustellen. Der aktuelle Stand der Erfassung 
und Nutzung von Klauenpflegedaten aus ver-
schiedenen Ländern wurde im Rahmen eines 
ICAR-Treffens in Berlin 2014 präsentiert: 
http://www.icar.org/Documents/Berlin_2014/ 
functional_traits_meeting.htm. Der Übersicht 
über die internationalen Entwicklungen in die-
sem Beitrag liegen diese Beiträgen und weite-
re Publikationen zu Grunde. Der Entwick-
lungsstand in diesem Bereich ist international 
sehr unterschiedlich. Viele Aktivitäten und 
Projekte sind im Laufen. Routine-Zuchtwert-
schätzungen für Klauengesundheit gibt es in 
Dänemark, Schweden und Finnland seit 2010 
und Norwegen seit 2014 (Johansson et al., 
2012; Odegard et al., 2013). Die Niederlande 
publizieren Zuchtwerte für Klauengesundheit 
seit 2010. Spanien und Frankreich hatten eben-
falls erfolgreiche Projekte, wo es gelungen ist, 
in breitem Umfang Klauenpflegedaten zu er-
fassen (25-30% der Kühe) (Charfeddine, 2014; 
Thomas und Leclerc, 2014). Auch in weiteren 
Ländern wurden im Rahmen von Projekten 
Klauenpflegedaten aus Praxisbetrieben für 
wissenschaftliche Analysen erhoben und deren 
Nutzen für die Zucht analysiert (zB Kanada, 
Deutschland). In den Ländern mit Routine-
Zuchtwertschätzung ist es gelungen, die 
Klauenpflegebefunde im Land zu harmonisie-
ren. Die skandinavischen Länder haben die 
Befunde für alle 4 Länder harmonisiert. Einen 
einheitlichen Schlüssel für die Klauenbefunde 
gibt es auch in England, Spanien, Frankreich 
und Deutschland. In Deutschland ist es der 
DLG-Schlüssel (Fiedler, 2014). Die Anzahl 
der Befunde variiert zwischen den Ländern 
und auch der Detaillierungsgrad der Erfas-
sung. Die Rahmenbedingungen und Strukturen 
der Klauenpflege sind sehr unterschiedlich in 

den verschiedenen Ländern. Bei Großbetrie-
ben wird die Klauenpflege oft durch eigenes 
Personal durchgeführt, teilweise durch profes-
sionelle Klauenpfleger oder durch die Land-
wirte selber. In Ländern mit Routinezucht-
wertschätzung werden die Daten aus der Klau-
enpflege in einer zentralen Datenbank gespei-
chert und für Herdenmanagementauswertun-
gen und Zuchtwertschätzung genutzt. Ein 
zentrales Element bei den erfolgreichen Initia-
tiven für den Aufbau einer Routine-
Zuchtwertschätzung für Klauengesundheit ist 
der Aufbau einer Infrastruktur zur elektroni-
schen Dokumentation und Erfassung der 
Klauenpflegedaten (zB Nielsen, 2014). Ein 
Beispiel für den erfolgreichen Aufbau der Er-
fassung der Klauenpflegedaten bis zur Zucht-
wertschätzung in den Niederlanden ist im Bei-
trag von Van Pelt (2015) beschrieben.  

Dänemark/Schweden/Finnland:  
Ausgehend von Dänemark wurde im Rahmen 
eines „Nordic claw recording program“ 2010 
mit dem Aufbau einer landesweiten Logistik 
zur elektronischen Erfassung von Klauenpfle-
gedaten und deren zentralen Speicherung und 
Verarbeitung begonnen. Die Klauenbefunde 
wurden zwischen den skandinavischen Län-
dern harmonisiert und eine gemeinsame 
Zuchtwertschätzung entwickelt. Wurden ur-
sprünglich die Klauendiagnosen in der Zucht-
wertschätzung für Gesundheit unter „Sonsti-
ges“ berücksichtigt, gibt es seit 2012 einen 
Klauengesundheits-Index mit Berücksichti-
gung der verschiedenen relevanten Datenquel-
len. Seit 2014 gibt es auch eine genomische 
Zuchtwertschätzung für Klauengesundheit, wo 
auch 10.000 genotypisierte Kühe einbezogen 
werden (NAV, 2014). 

Norwegen:  
In der Vergangenheit hat der Klauenpfleger 
auf die „Klauengesundheitskarte“ Notizen 
gemacht. Ca. 1/3 bis ¼ der Klauenpflegedaten 
werden erhoben. 2013 waren es 80.000 
Klauenpflegedaten an 65.000 Kühen und von 
3.000 Betrieben (ca. 1/3 der Betriebe). Die Er-
krankungen werden nur auf Tierebene und in 
einem Grad erfasst. Seit 2014 arbeiten 15 
norwegische Klauenpfleger mit dem System 
aus Dänemark, Schweden und Finnland 
(Sostegard, 2014). Die Klauengesundheitskar-
te wird auch weiter genutzt. Seit 2014 werden 
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Klauenpflegedaten in der Zuchtwertschätzung 
berücksichtigt (Sogstad, 2014; Odegard et al. 
2013). 

Spanien:  
In Spanien wurde 2012 von der CONAFE, der 
nationalen Organisation für Leistungsprüfung 
in Zusammenarbeit mit den Klauenpflegern 
der Aufbau einer Infrastruktur zur elektroni-
schen Erfassung von Klauenpflegedaten mit 
dem Aufbau einer nationalen Klauengesund-
heitsdatenbank  gestartet. In regelmäßigen Ab-
ständen werden Schulungen mit Klauenpfle-
gern zur Harmonisierung der Erfassung abge-
halten. Mit Dezember 2013 wurden von ca. 
100.000 Kühen Klauenpflegedaten erfasst 
(Charfeddine, 2014). 

Frankreich:  
Seit 2011 sind 2 Projekte in verschiedenen 
Regionen in Frankreich im Laufen. Im Pa-
rabov Projekt wurde 2011 und 2012 eine ein-
fache Möglichkeit der Erfassung der Klauen-
pflegedaten ausgearbeitet und getestet. Seit 
2013 wird im Rahmen des GenoPedix Projek-
tes an der Entwicklung einer Zuchtwertschät-
zung gearbeitet (Thomas und Leclerc, 2014). 

USA:  
In den USA gibt es derzeit keine zentrale Er-
fassung von Klauenpflegedaten für genetische 
Analysen (Cramer, 2014). Hinderungsgründe 
sind „privacy concerns“, da die Zuchtwert-
schätzung vom Staat durchgeführt wird. Eini-
ge Daten werden auf den Betrieben erfasst, 
diese stehen jedoch nur dem betreffendem Be-
trieb zur Verfügung. Es gibt derzeit auch kei-
nen einheitlichen Schlüssel. Die Haupt-
Standardisierungen sind der ZINPRO-Atlas 
und eine ABC-System, wobei beide Systeme 
nicht konsistent sind. Klauenpflege wird bei 
Großbetrieben von Mitarbeiten am Betrieb 
gemacht und sonst von selbständigen Klauen-
pflegern. Eine Ausbildung bzw. Zertifizierung 
ist nicht Standard. Zur Datenerfassung werden 
die Programme (Hoof Supervisor und Accu-
trim) verwendet, wobei es hier keinen Rück-
lauf an Daten gibt. Anders ist es bei 
DairyComp, wo es auch einen Transfer für ei-
ne zentrale Auswertung gibt. Dieses wird bei 
der Mehrzahl der Kühe verwendet. Weiteres 
gibt es auch noch sehr häufig schriftliche Auf-
zeichnungen. Aktuell wird die Zuchtwert-

schätzung in den USA auf eine neue privat-
rechtliche Basis gestellt. Das dürfte auch die 
Bereitschaft die Klauenpflegedaten bereitzu-
stellen erhöhen. Zudem verlangen die Land-
wirte nach einer stärkeren Berücksichtigung 
von Gesundheitsdaten (Cramer, 2014). 

Kanada:  
Ein Projekt zur Verbesserung der Klauen-
gesundheit wurde 2014 gestartet, das bis 2018 
läuft. Es ist das Ziel, die Erfassung zu Stan-
dardisieren und diese Daten in der Routine für 
die züchterische Nutzung und im Management 
zu erfassen. Von 2010-2012 gab es in Alberta 
ein Projekt, wo Daten aus 3 Provinzen von 578 
Betrieben und 80.533 Kühen erhoben wurden. 
Die Daten wurden von Klauenpflegern mit 
Nutzung des EDV-Systems „Hoof Supervisor“ 
erfasst. Aktuell gibt es weitere Aktivitäten in 
Canada um die Datenerfassung in ganz Kana-
da aufzubauen. In der Region Quebec werden 
25 Programme angekauft. Trainingskurse für 
Klauenpfleger sind ebenso Teil des Projektes. 
Diskussionen sind im Laufen, wie diese Daten 
in Kanada permanent erfasst werden können 
(Miglior et al., 2014). 
 
Es ist nicht nur wichtig, dass Informationen 
auf Einzeltier- und Herdenebene für den Be-
trieb bereitstehen, sondern auch auf Populati-
onsebene. Für eine langfristige genetische 
Verbesserung der Klauengesundheit ist eine 
zentrale Erfassung dieser Daten unabdingbar. 
Damit Kennzahlen vergleichbar sind und auch 
für die gemeinsame Zuchtwertschätzung ge-
nutzt werden können, ist eine internationale 
Harmonisierung der Klauenbefunde notwen-
dig. Im Zuge der genomischen Selektion wird 
es immer wichtiger, dass auch für neue Merk-
male eine möglichst große Referenzstichprobe 
vorhanden ist und Daten über Ländergrenzen 
hinweg für die Zuchtwertschätzung berück-
sichtigt werden können. Eine Arbeitsgruppe 
aus internationalen Klauenexperten wurde auf 
Initiative von ICAR eingerichtet, um die Be-
schreibung der Befunde zu harmonisieren. Es 
ist das Ziel, dass im Jahr 2015 von ICAR ein 
internationaler Klauengesundheitsschlüssel 
veröffentlicht wird. 
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Aktueller Stand in Österreich 
 
In Österreich ist bis dato keine systematische 
Dokumentation und Erfassung von Klauen-
pflegedaten etabliert. Es gibt auch keinen Ös-
terreich weit harmonisierten Schlüssel für die 
Erfassung der Klauenpflegebefunde. Im Zuge 
der Diplomarbeit von Marlene Maier (2010) 
wurde in Zusammenarbeit von der Arbeitsge-
meinschaft Österreichischer Klauenpfleger 
(AÖK), Tierärzten (der Universität für Veteri-
närmedizin und der Österreichischen Tierärz-
tekammer), dem Landeskontrollverband, der 
Universität für Bodenkultur und der ZAR ein 
einheitlicher Schlüssel mit Klauenpflegeproto-
koll angelehnt an den DLG-Schlüssel aus 
Deutschland festgelegt (Maier, 2010). Darauf 
aufbauend wurde im Rinderdatenverbund 
(RDV) die Möglichkeit der Eingabe der 
Klauenpflegebefunde auf sehr einfache Weise 
implementiert. Es stehen jedoch außer dem 
Andruck auf der Tierliste keine Auswertungen 
zur Verfügung. Teilweise dokumentieren 
Klauenpfleger auf Papierprotokollen. Genaue 
Informationen über den Umfang der Klauen-
pflege-Dokumentationen am Betrieb stehen 
nicht zur Verfügung. Im Jahr 2007 wurden die 
LKV-Betriebe in der Steiermark zur Doku-
mentation der Klauenpflege befragt (Kahr, 
2007). Damals wurde die Klauenpflege in ca. 
80% der Betriebe nicht dokumentiert. Der An-
teil der elektronischen Dokumentation lag 
2007 in der Steiermark bei ca. 7%. Zur elekt-
ronischen Dokumentation der Klauenpflegeer-
fassung gibt es in Österreich das Programm 
„Klauenmanager“ (Kofler, 2013b). Es wird 
geschätzt, dass derzeit ca. 15 Klauenpfleger in 
Österreich mit diesem Programm arbeiten. Die 
Daten werden nicht an den Rinderdatenver-
bund übermittelt und stehen somit auch nicht 
für eine Zuchtwertschätzung oder die Berech-
nung von Kennzahlen zur Verfügung. Für die 
Nutzbarkeit der Klauenpflegedaten aus der 
elektronischen Erhebung in der Routine wäre 
eine Schätzung von genetischen Parametern 
interessant. 
Tierärztliche Diagnosen werden im Rahmen 
von GMON Österreich weit von ca. 50% der 
Betriebe in Österreich (12.000 Betriebe) in der 
Routine in den RDV erfasst und könnten für 
die Zuchtwertschätzung genutzt werden (siehe 

Kapitel vorne). Aus den Projekt „Efficient 
Cow“ werden Erfahrungen gewonnen, wel-
chen Wert die Aufzeichnungen von Landwir-
ten zur Klauenpflege für die züchterische Nut-
zung haben. Zudem wurden Hilfsmerkmale 
wie die Lahmheitsbeurteilung oder lineare Be-
schreibungen erhoben. Auswertungen aus die-
sen Daten werden Erkenntnisse liefern, in wel-
cher Form Daten für die Zucht auf Klauen-
gesundheit am effektivsten genutzt werden 
können.   
 
 
Herausforderungen und Resümee 
 
In Österreich gibt es außer den tierärztlichen 
Diagnosen und Hilfsmerkmalen aus der linea-
ren Beschreibung keine Österreich weite sys-
tematische Erfassung von Klauenpflegedaten. 
Internationale Arbeiten zeigen, dass für eine 
effektive Verbesserung der Klauengesundheit 
die Berücksichtigung von Klauenpflegedaten 
sehr wichtig ist. Hierzu gilt es auch in Öster-
reich Lösungsansätze zu entwickeln, wie diese 
Daten systematisch erfasst und für die Zucht 
genutzt werden können. Eine breite Erfassung 
dieser Informationen ist aufgrund von generell 
niedrigen Erblichkeiten wichtig. Bei neu erho-
benen Merkmalen besteht im Zeitalter der ge-
nomischen Selektion das Problem, dass an-
fangs zu wenige Phänotypen vorliegen. Daher 
sind auch Möglichkeiten der Nutzung von 
Hilfsmerkmalen in der Routine zu prüfen. 
Grundsätzlich wird weder der Landwirt noch 
der Klauenpfleger bereit sein, Aufzeichnungen 
nur wegen der Zuchtwertschätzung zu führen. 
Werkzeuge für die Früherkennung und zur Op-
timierung des Managements müssen beglei-
tend angeboten werden. 
Ein erster Schritt in Österreich wäre, dass auch 
basierend auf den tierärztlichen Diagnosen 
Zuchtwerte für Klauengesundheit in der Rou-
tine geschätzt und bereitgestellt werden. Ein 
weiterer wichtiger Schritt wäre ähnlich wie in 
anderen Ländern, die Zusammenarbeit mit den 
relevanten Partnern zu suchen und eine struk-
turierte Erfassung von Klauenpflegedaten und 
deren Nutzung für Herdenmanagement und 
Zucht aufzubauen.  
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Gutes Fundament und gesunde Klauen –  
wie viel sagt die lineare Nachzuchtbeschreibung über 

Klauengesundheit aus? 
 

Birgit Fürst-Waltl, Christian Fürst und Christa Egger-Danner 
 
 
1. Einleitung 
 
Weltweit gewinnt der Klauen- und Funda-
mentbereich in der Rinderzucht und -haltung 
zunehmend an Bedeutung. Probleme in diesem 
Bereich verursachen erhebliche Kosten, durch 
die Behandlungen aber auch durch Verluste in 
der Milch, verschlechterte Fruchtbarkeit und 
nicht zuletzt durch verringerte Nutzungsdauer. 
Wie in Deutschland (Weber et al., 2013) stel-
len in Österreich beispielsweise Klauen und 
Gliedmaßen nach Fruchtbarkeit und Euter die 
dritthäufigste Abgangsursache durch Erkran-
kungen dar (ZuchtData, 2015). Über Auswer-
tungen der LKV-Berichte Baden-Württemberg 
konnte gezeigt werden, dass sich zwischen 
1972 und 2012 die Abgänge durch Klauen- 
und Gliedmaßenerkrankungen von etwa 2 auf 
fast 10% erhöht haben (Maus, 2013). Schon 
vor etwa 20 Jahren wurden die Kosten pro kli-
nischer Lahmheit in den Niederlanden mit € 
104 geschätzt (Enting et al., 1997); einige Jah-
re später für Dänemark mit € 192 (Ettema und 
Østergaard, 2006). Maus (2013) beziffert die 
Kosten mit mehr als € 300. Abgesehen von 
den Kosten ist in diesem Zusammenhang na-
türlich auch der tierschutzrelevante Aspekt zu 
beachten, da Klauen- und Fundamentprobleme 
zu beträchtlichen Schmerzen der Tiere führen.  
Klauen- und Gliedmaßenerkrankungen werden 
nicht nur maßgeblich durch die Umweltbedin-
gungen (siehe auch Fiedler, 2015; Kofler, 
2015), sondern auch durch die Genetik (siehe 
auch Egger-Danner, 2015) bestimmt. Bislang 
wird diesem Merkmalskomplex in der gemein-
samen Zuchtwertschätzung Deutschland-
Österreich züchterisch ausschließlich durch 
Verwendung der Ergebnisse der Nachzuchtbe-
schreibung Rechnung getragen. Die Leis-
tungsprüfung im Bereich der Exterieurmerk-
male ist die Beschreibung/Bewertung von et-
wa 30-60 zufällig ausgewählten Töchtern ei-

nes Stieres aus dem Prüf- bzw. Ersteinsatz. 
Dabei werden 4 bis 6 Hauptnoten vergeben 
und ca. 20 Einzelmerkmale linear beschrieben. 
Die Beschreibung erfolgt von einem Extrem 
zum anderen auf einer Skala von 1 bis 9. Beim 
Fleckvieh, Braunvieh und Holstein werden die 
Hauptnoten auf einer Skala von 60 bis 99 be-
wertet. Hinsichtlich des Fundaments wird im 
Prinzip bei allen Rassen eine Gesamtnote ver-
geben bzw. die Einzelmerkmale Sprunggelenk 
(Ausprägung, Winkelung), Fessel und Trach-
ten linear beschrieben. Für Klauenerkrankun-
gen aus den Daten des Gesundheitsmonito-
rings (Egger-Danner et al., 2012) wurden zwar 
schon genetische Parameter geschätzt und 
Zuchtwertschätztestläufe durchgeführt, es gibt 
bislang aber noch keine Routinezuchtwert-
schätzung (Egger-Danner, 2015; Fuerst et al., 
2011; Fuerst-Waltl et al., 2012). Umfragen aus 
dem Projekt OptiGene (Steininger et al., 2012) 
zeigen aber deutlich, dass Züchter über die 
Rassen hinweg an einer Verbesserung des 
Klauen- und Fundamentkomplexes interessiert 
sind und dementsprechend auch bei der Aus-
wahl der Besamungsstiere berücksichtigen 
(Abb. 1). Da die Exterieurzuchtwertschätzung 
alleine als nicht ausreichend dazu erachtet 
wird, die Klauengesundheit nachhaltig züchte-
risch zu verbessern (z.B. König und Swalve, 
2006; Chapinal et al., 2013), wäre eine Mög-
lichkeit die Kombination aus Daten des Ge-
sundheitsmonitorings und der Nachzuchtbe-
schreibung bzw. langfristig auch der Klauen-
pflege. Im Rahmen des Projektes Efficient 
Cow wurden etwa 5.500 Kühe der Rassen 
Fleckvieh, Braunvieh und Holstein unabhän-
gig von der Laktationsnummer linear be-
schrieben, bei jeder Milchleistungskontrolle 
Lahmheiten bewertet sowie Klauenpflegepro-
tokolle elektronisch erfasst. Im Folgenden 
werden erste Auswertungen dieser Daten dar-
gestellt.   
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Abb. 1: Im Rahmen des Projektes OptiGene von Züchtern neue gewünschte Merkmale und de-
ren Bedeutung. OptiGene, Ergebnisse der Züchterbefragung, www.zar.at 
 
2. Auswertungen 
 
2.1 Beschreibung der Datensätze 
 
Grundlage der phänotypischen Auswertung 
waren Fleckvieh- und Braunviehkühe auf Be-
trieben, die im Jahr 2014 im Efficient Cow-
Projekt beteiligt waren. Für diese Kühe wurde 
unabhängig von der Laktationsnummer eine 
lineare Beschreibung durchgeführt, Diagnosen 
und Klauenpflegeergebnisse erfasst sowie bei 
jeder Milchleistungskontrolle der Lahmheits-
score von geschulten LKV-Mitarbeitern be-
stimmt. Insgesamt wurden Lahmheitsnoten 
von 7.059 Tieren erhoben (Stand 6.3.2015). 
Die Lahmheitsbeurteilung wurde mit einer 5-
stufigen Skala (1 = nicht lahm, 2-5 leicht bis 
sehr schwer lahm) von ZINPRO durchgeführt 
(http://www.zinpro.com/lameness/dairy/locom
otion-scoring). Für Fleckvieh und Braunvieh-
kühe mit einem Fremdgenanteil von unter 50% 
wurden auch eventuelle vorangegangene 
Nachzuchtbeschreibungen sowie Klauendiag-
nosen aus dem Gesundheitsmonitoring seit 
2012 verknüpft, um eine bessere Datenstruktur 
zu erhalten. Der Beobachtungszeitraum für 
Klauendiagnosen liegt zwischen 10 Tagen vor 
der Abkalbung bis 300 Tage nach der Abkal-
bung. Kühe, die aufgrund von Klauen-und 

Gliedmaßenerkrankungen abgegangen sind, 
wurden ebenfalls als krank berücksichtigt. 
Hinsichtlich der Klauenpflege und der Lahm-
heitsscores wurden nur jene Tiere berücksich-
tigt, die auch tatsächlich gepflegt bzw. bewer-
tet wurden. Details zur Datenerfassung gehen 
aus dem Beitrag von Egger-Danner (2015) 
hervor. Tabelle 1 gibt eine Übersicht über die 
verwendeten Daten, die Frequenzen der Klau-
endiagnosen, Klauenpflegebefunde und die 
Lahmheitsscores. In Tabelle 2 ist eine Über-
sicht über die Daten der linearen Beschreibung 
bzw. über die Hauptnoten Rahmen und Fun-
dament dargestellt. 
Während nur in 3,8 bzw. 4,5% der Laktationen 
eine tierärztliche Diagnose im Bereich Klauen 
vorlag, erhielten in immerhin fast 50% (Fleck-
vieh) bzw. 40% (Braunvieh) der gepflegten 
Tiere einen positiven Klauenpflegebefund. 
Dies bestätigt die schon in früheren Arbeiten 
gemachten Erfahrungen, dass Klauenpflegebe-
funde wertvolle Informationen darstellen. Im 
gemeinsamen Gesamtzuchtwert der Länder 
Finnland, Dänemark und Schweden (Nordic 
total merit; NTM) werden Klauenpflegedaten 
bereits seit 2011 berücksichtigt (Häggman und 
Juga, 2013).  
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Tabelle 1: Übersicht der verwendeten Daten von Kühen aus dem Efficient Cow-Projekt  

 Fleckvieh Braunvieh 
Anzahl Datensätze gesamt 8.716 3.373 
Anzahl Kühe 4.129 1.678 
Anzahl Nachzuchtbeschreibungen (Kühe) 3.235 (3.057) 1.405 (1.351) 
Anzahl Klauendiagnosen (Kühe) 6.260 (3.401) 2.474 (1.426) 
Anzahl Klauenbefunde (Kühe) 2.779 (2.376) 1.103 (956) 
Anzahl Lahmheitsscores (Kühe) 3.891 (3.848) 1.582 (1.569) 
Anteil positiver Klauendiagnosen (%) 3,8 4,5 
Anteil positiver Klauenbefunde (%) 49,5 40,0 
Anteil Lahmheitsscore >= 2 (%) 47,0 45,7 
Anteil Lahmheitsscore >= 3 (%) 20,4 19,5 
 
Tabelle 2: Mittelwerte, Standardabweichung (SD), Minimum und Maximum der Merkmale 
Rahmen, Fundament, Sprunggelenkswinkel, Sprunggelenksausprägung, Fessel und Klauentracht 

Merkmal Fleckvieh Braunvieh 
 Mittel SD Min Max Mittel SD Min Max 
Rahmen 82,37 4,53 68 93 78,23 5,38 61 94 
Fundament 80,85 4,20 68 93 76,90 5,88 60 92 
Spr.winkel 5,56 1,02 1 9 5,78 1,22 1 9 
Spr.ausprägun
g 

5,80 1,29 1 9 5,56 1,02 1 9 

Fessel 5,44 1,24 1 8 4,83 1,19 1 9 
Klauentracht 5,33 1,18 1 9 5,07 1,10 1 9 
 
2.2 Phänotypische Auswertung der  
Beziehung der Nachzuchtbeschreibung 
zur Klauen- und Gliedmaßengesundheit 
 
Die Analyse der phänotypischen Beziehung 
wurde an die Modelle der Zuchtwertschätzung 
angelehnt. Nach Vorkorrektur der Exterieurda-
ten wurde dieser Datensatz dazu verwendet, 
um die phänotypischen Zusammenhänge mit-
hilfe einer Regressionsanalyse (SAS PROC 

MIXED, SAS, 2008) zu analysieren. In allen 
Modellen wurde der Betrieb (zufällig), die 
Laktationsnummer, Kalbejahr und Kalbemonat 
und das jeweilige Fundamentmerkmal berück-
sichtigt. Zusätzlich wurde im Modell für die 
Klauendiagnose der Erfassungscode, für die 
Klauenpflegebefunde der Klauenpfleger und 
für die Lahmheitsscores der Bewerter aufge-
nommen.  

 
Fundament und Rahmennote 

a) Fleckvieh b) Braunvieh 
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Abb. 2: Beziehung zwischen Fundamentnote und Anteil tierärztliche Diagnosen für Klauener-
krankungen 

a) Fleckvieh b) Braunvieh 
Abb. 3: Beziehung zwischen Fundamentnote und Anteil positive Klauenbefunde  
 

a) Fleckvieh b) Braunvieh 
Abb. 4: Beziehung zwischen Fundamentnote und Anteil Tiere mit Lahmheitsscore >=2 
 

a) Fleckvieh b) Braunvieh 
Abb. 5: Beziehung zwischen Fundamentnote und Anteil Tiere mit Lahmheitsscore >=3 
 
In den Abbildungen 2 bis 5 sind die Zusam-
menhänge zwischen der Fundamentnote und 
den Merkmalen tierärztliche Diagnose, 
Klauenpflegebefund, und den Lahmheitsscores 
grafisch dargestellt. Bei beiden Rassen zeigen 
Tiere mit höheren Fundamentnoten niedrigere 
Anteile an Klauenerkrankungen und Klauen-
pflegebefunden; auch der Anteil an lahmen 

Tieren ist deutlich gesenkt. Natürlich muss in 
diesem Zusammenhang auch berücksichtigt 
werden, dass die Wahrscheinlichkeit von lah-
menden Tieren höher ist, eine schlechte Fun-
damentnote zu bekommen.  
Bei der Rahmennote besteht eine gegenteilige 
Beziehung: mit steigender Rahmennote nimmt 
der Anteil der lahmenden Tiere beim Fleck-
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vieh signifikant zu. Beim Braunvieh konnte 
eine ähnliche Tendenz beobachtet, aber nicht 
statistisch abgesichert werden. 
 
Einzelmerkmale der linearen Beschreibung 

Abgesehen von der Fundamentnote ist natür-
lich von Interesse, inwieweit die Einzelmerk-
male, die für die lineare Beschreibung ver-
wendet werden, mit Klauengesundheit und 
Lahmheit in Verbindung stehen. Grafisch ver-
deutlicht werden diese Beziehungen durch die 
Abbildungen 6-11.  

 
Sprunggelenkswinkel 

a)  b) 
Abb. 6: Anteil Fleckvieh-Tiere in % mit Lahmheitsscores >=2 (a) bzw. >= 3 (b) bei unter-
schiedlichen Noten für den Sprunggelenkswinkel (1 = steil, 9 = säbelbeinig) 
 

a) b) 
Abb. 7: Anteil Fleckvieh-Tiere in % mit tierärztlichen Diagnosen für Klauenerkrankungen (a) 
bzw. positiven Klauenbefunden (b) bei unterschiedlichen Noten für den Sprunggelenkswinkel 
(1 = steil, 9 = säbelbeinig) 
 

a) b) 
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Abb. 8: Anteil Braunvieh-Tiere in % mit Lahmheitsscores >=2 (a) bzw. >= 3 (b) bei unter-
schiedlichen Noten für den Sprunggelenkswinkel (1 = steil, 9 = säbelbeinig) 
 

a) b) 
Abb. 9: Anteil Braunvieh-Tiere in % mit tierärztlichen Diagnosen für Klauenerkrankungen 
(a) bzw. positiven Klauenbefunden (b) bei unterschiedlichen Noten für den Sprungge-
lenkswinkel (1 = steil, 9 = säbelbeinig) 
 
Die Ergebnisse für den Sprunggelenkswinkel 
stimmen gut mit dem Idealbereich, wie er in 
der Zuchtwertschätzung gekennzeichnet wird, 
überein. Beim Sprunggelenkswinkel, der von 
steil (1) bis säbelbeinig (9) beschrieben wird, 
weisen im Durchschnitt auch Tiere mit Noten 
um 4, also mit tendenziell etwas steilerem 
Sprunggelenk, die geringsten Anteile an Klau-
endiagnosen und Klauenpflegebefunden sowie 
an lahmen Tieren auf. Auch das Zuchtwert-

Optimum liegt beim Fleckvieh nicht bei 100 
sondern etwas darunter (90-96). Dieselbe Ten-
denz ist auch beim Braunvieh zu beobachten 
(Abb. 8 und 9).  
 
Sprunggelenksausprägung 
Die Sprunggelenksausprägung zeigte bei kei-
ner der beiden Rassen eine statistisch signifi-
kante Beziehung zu einem der Klauen- oder 
Lahmheitsmerkmale.  

 
Fessel 

a) b) 
Abb. 10: Anteil Fleckvieh-Tiere in % mit Lahmheitsscores >=2 (a) bzw. >= 3 (b) bei unter-
schiedlichen Noten für Fessel (1 = durchtrittig, 9 = überkötend) 
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a) b) 
Abb 11: Anteil Braunviehtiere (a) mit Klauendiagnosen bei unterschiedlichen Noten für Fes-
sel (1 = durchtrittig, 9 = überkötend) und Fleckviehtiere (b) mit positiven Klauenpflegebefun-
den und unterschiedlichen Noten für die Klauentracht (1=niedrig, 9=hoch) 
 
Mit tendenziell etwas strafferer Fessel (Ziffer 
6) sind beim Fleckvieh weniger Lahmheiten zu 
beobachten als bei eher durchtrittigen Tieren 
(Abb. 10). Beim Braunvieh waren hinsichtlich 
der Lahmheiten ähnliche Tendenzen zu be-
obachten, allerdings konnte diese Beziehung 
nicht statistisch abgesichert werden. Umge-
kehrt war beim Braunvieh eine signifikante 
Beziehung zu den Klauendiagnosen zu ver-
zeichnen, die in Abb. 11a dargestellt ist. Für 
Braunviehkühe mit Fesselnoten um 6 wird die 
geringste Anzahl an Klauendiagnosen durch 
den Tierarzt gestellt.  
 
Klauentracht 
Für die Klauentracht wiederum konnte nur für 
das Fleckvieh und nur für die Klauenpflegebe-
funde und Lahmheitsscores >=2 ein statistisch 
abgesicherter Zusammenhang festgestellt wer-
den. Aus Abbildung 11b geht hervor, dass mit 
etwas höheren Trachten eine geringere Anzahl 
an positiven Klauenpflegebefunden verbunden 
ist. Ähnlich ist die Situation auch hinsichtlich 
der Lahmheitsscores. 
 
 
2.3 Genetische Beziehungen 
 
Um die genetischen Beziehungen darzustellen, 
wurden Zuchtwertkorrelationen für das Fleck-
vieh berechnet und zusätzlich erste Auswer-
tungen hinsichtlich einer Parameterschätzung 
mit dem vorgestellten Datensatz durchgeführt. 
Für die Zuchtwertkorrelationen (Tabelle 3) 
gingen die Ergebnisse des Klauen-
Zuchtwertschätzdatensatzes von Egger-Danner 

(2015) und die Zuchtwerte der Exterieur-
bewertung ein. Nur Stiere mit einer Sicherheit 
>= 50%, mit mehr als 20 Töchtern und einem 
Fremdgenanteil von unter 12,5% wurden für 
die Auswertung berücksichtigt. Zu beachten 
ist bei den Zuchtwertkorrelationen, dass bei 
der Klauengesundheit höhere Zuchtwerte die 
züchterisch erwünschte Richtung darstellen. 
Das heißt, ein höherer Zuchtwert für Klauen-
gesundheit bedeutet, dass die Töchter eines 
Stieres niedrigere Krankheitsfrequenzen auf-
weisen. Töchter von Stieren mit höheren 
Rahmenzuchtwerten weisen im Schnitt 
schlechtere Zuchtwerte für Klauengesundheit 
auf, Töchter von Stieren mit höheren Funda-
mentzuchtwerten bessere Zuchtwerte. Der 
teilweise (nicht-lineare) Zusammenhang der 
Einzelmerkmale, insbesondere für die Sprung-
gelenkswinkelung, kann mithilfe einer (linea-
ren) Zuchtwert- oder genetischen Korrelation 
nicht sinnvoll dargestellt werden und ist mit 
Vorsicht zu interpretieren.  
 
Tabelle 3: Zuchtwertkorrelationen vom Zuchtwert 
Klauen zu Merkmalen der Exterieurbeschreibung 
bei Fleckvieh Stieren (Sicherheit >= 50%, mehr als 
20 Töchter, Fremdgenanteil unter 12,5%) 

Zuchtwertmerkmal Korr. zu Klauen-ZW
Rahmen -0,17 
Fundament 0,23 
Sprunggelenkswinkel -0,03 
Sprunggelenksauspräg. 0,16 
Fessel 0,08 
Klauentracht 0,09 
Die ersten genetischen Korrelationen mit ei-
nem vereinfachten Modell für die Efficient 
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Cow-Datensätze zeigten in eine ähnliche Rich-
tung. Zu beachten ist, dass Zuchtwertkorrelati-
onen und genetische Korrelationen nicht direkt 
vergleichbar sind und dass keine Drehung der 
Richtung für die genetischen Korrelationen 
vorgenommen wurde. Die geschätzten geneti-
schen Korrelationen zwischen Fundamentnote 
und Klauen bzw. Tiere mit Lahmheitsscore >= 
2 betrugen für den Efficient Cow-Datensatz -
0.34 und -0.61 bei einer Heritabilität für das 
Merkmal Lahmheitsscore >= 2 von 0,10. In 
dänischen und niederländischen Arbeiten wur-
den mit 0,09 und 0,14 ähnliche Heritabilitäten 
für das beschriebene Merkmal Lokomotion ge-
funden (Laursen et al., 2009; van der Linde et 
al., 2010). In den meisten Arbeiten, die sich 
mit dem Zusammenhang zwischen Exterieur 
und Klauengesundheit beschäftigten (z.B. 
Laursen et al., 2009, van der Linde et al., 
2010) werden nur Einzelmerkmale, nicht aber 
eine Gesamtfundamentnote für die Darstellung 
der genetischen Beziehung verwendet. Ähn-
lich wie in dieser Untersuchung haben die 
meisten geschätzten Korrelationen hohe Stan-
dardfehler (Chapinal et al., 2013; Häggman et 
al., 2013; Laursen et al., 2009) was ebenfalls 
zumindest teilweise durch die überwiegend 
nicht-linearen Beziehungen bedingt sein dürf-
te. Von den Einzelmerkmalen, die als Hilfs-
merkmale geeignet scheinen, werden Lokomo-
tion, Klauenwinkel, Hinterbeinwinkel und 
Hinterbeinstellung am häufigsten genannt.  
 
 
3. Resümee 
 
Bei der phänotypischen Analyse der Bezie-
hungen der Klauengesundheit zu anderen 
Merkmalen konnten deutliche Zusammenhän-
ge festgestellt werden. Tiere mit höherer Fun-
damentnote haben im Schnitt weniger Proble-
me mit Klauengesundheit und Lahmheiten. 
Die Beziehung zu den Einzelmerkmalen ist 
großteils nicht linear, was in Kombination mit 
niedrigen Heritabilitäten zu unsicher geschätz-
ten genetischen Korrelationen führt. Dies wur-
de auch in Arbeiten anderer Länder gezeigt 
(z.B. Chapinal et al., 2013; Häggman et al., 
2013). Übereinstimmend wird international 
festgestellt, dass die Zucht auf Exterieur allei-
ne keine nachhaltige Verbesserung des Fun-

daments und der Klauen bewirken wird. Die 
Klauendiagnosen aus dem Gesundheitsmonito-
ring sind eine wesentliche direkte Informati-
onsquelle. Allerdings stellen sie nur die „Spit-
ze des Eisberges“ dar, da nur für sehr ernst er-
krankte Tiere der Tierarzt gerufen wird. Im 
ersten Schritt wäre eine Kombination der 
Klauendiagnosen mit Ergebnissen der Exteri-
eurbeschreibung dennoch ein gangbarer Weg 
um den Fundament- und Klauenbereich züch-
terisch besser bearbeiten zu können. Wichtig 
wäre in weiterer Folge aber die Miteinbezie-
hung der Klauenpflegedaten nach dem skandi-
navischen Modell. Sauber geschätzte geneti-
sche Korrelationen sind eine Grundvorausset-
zung für einen möglichen „Fundamentindex“. 
Dafür könnte der im Rahmen von OptiGene 
verwendete approximative multivariate Ansatz 
auf Basis von deregressierten Zuchtwerten 
verwendet werden. Für die Schätzung der Kor-
relationen zwischen Nutzungsdauer und Exte-
rieurmerkmalen wurde dieser bereits erfolg-
reich angewandt (Pfeiffer et al., 2014). 
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Von der Erfassung der Klauenpflegedaten zur  
Zuchtwertschätzung für Klauengesundheit –  

Beispielbericht Niederlande 
 

Mathijs L. van Pelt 
 
1. Einführung 
 
Klauengesundheit ist ein wichtiges Thema in 
Milchviehbetrieben in den Niederlanden. Mehr 
als 70% der Kühe in den Niederlanden haben 
mindestens eine Klauenerkrankung (Van der 
Waaij et al., 2005). Eine aktuelle Studie von 
Van der Linde et al. (2010) zeigt das geneti-
sche Potenzial eines Klauengesundheits-
Indexes basierend auf Klauenpflegedaten. Der 
Fokus dieses Beitrages liegt auf der Beschrei-
bung der Implementierung eines Klauen-
gesundheits-Indexes in den Niederlanden. 
 
 
2. Material und Methoden 
 
2.1 Sammlung von Klauengesundheits- 
daten 

Klauengesundheit wird seit 2006 elektronisch 
mit „Digiklauw“ aufgezeichnet. Digiklauw ist 
ein Tool zur Erfassung und Analyse von 
Klauengesundheitsdaten. Die aufgezeichneten 
Daten werden sowohl für Management- als 
auch Zuchtzwecke verwendet. Zwei Institutio-
nen entwickelten Digiklauw: GD, der nieder-
ländische Tiergesundheitsdienst und CRV, ei-
ne internationale Organisation für Zucht- und 
Herdenmanagement in den Niederlanden. Pro-
fessionelle Klauenpfleger von zwei Institutio-
nen führen den Großteil der Klauenpflege in 
den Niederlanden durch: das AB, landwirt-
schaftliches Herdenservice, und VVRP, die 
Niederländische Vereinigung für Klauenpfle-
ger. Seit 2014 können Landwirte Klauen-
gesundheit selbst aufzeichnen. 
Die professionellen Klauenpfleger schneiden 
etwa 50% aller Kühe in den Niederlanden, 
aber nur ein Drittel der Klauenpfleger verwen-
den das Digiklauw-Programm. Ca. 1500 Her-
den verwenden derzeit das Digiklauw-
Programm. Jedes Jahr wird die Klauengesund-
heit von etwa 80.000 Kühen erhoben. 

Die Art der Klauenpflege unterscheidet sich 
zwischen den Herden. Einige lassen alle Kühe 
schneiden. Immer mehr Landwirte entscheiden 
sich für das sogenannte strategische Klauen 
pflegen. Das bedeutet, dass bestimmte Grup-
pen von Kühen gepflegt werden, zB alle jun-
gen Kühe, alle Kühe kurz vor der Trocken-
stehzeit, alle Problem-Kühe usw. 
Der Klauenpfleger erfasst die Klauengesund-
heitsdaten mit der Digiklauw-Anwendung. 
Dies ist eine Web-Anwendung, die auch off-
line funktioniert. Die Daten können mit einem 
PDA, Smartphone oder Tablet registriert wer-
den. Die Klauenpfleger können die Ergebnisse 
der Herde für den Landwirt auf seinem Gerät 
zeigen. Er kann auch eine E-Mail mit den Er-
gebnissen der behandelten Tiere schicken. Die 
Daten werden auch an die CRV-Datenbank 
gesendet. Nach der Verarbeitung der Daten 
durch die Datenbank erhalten die Bauern auch 
detailliertere Herdenberichte im Internet. 
Wenn die Daten aus der zentralen Datenbank 
verarbeitet sind, bekommt der Betriebsinhaber 
einer Herde den Bericht für die Klauen-
gesundheit. Dieser Bericht enthält leicht ver-
ständliche Herdenmanagement-Informationen. 
Der Bauer kann diese Informationen verwen-
den, um die Klauengesundheit der Herde zu 
verwalten. Dieser Bericht ist über Veemana-
ger, dem Online-Management-Programm von 
CRV, zugänglich. Es ist auch möglich für Leu-
te wie Fütterungsberater, Tierärzte und 
Klauenpfleger den Bericht zur Klauengesund-
heit zu sehen. 
Im Digiklauw-App können viele verschiedene 
Klauengesundheitsmerkmale registriert wer-
dem. Das Übersichtsblatt enthält die 6 häufigs-
ten Merkmale, die registriert sind. Die Erhe-
bung am Betrieb umfasst Informationen über 
diese 6 Eigenschaften. Es können auch selte-
nere Klauengesundheits-Merkmale registriert 
werden sowie leichte, mittelschwere und 
schwere Erkrankungen. 
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Die meisten Merkmale können in verschiede-
nen Kategorien angemeldet werden. Die Häu-
figkeit dieser 6 Eigenschaften lag 2012 zwi-
schen 5 und 26%. Dies umfasste alle Katego-
rien, also auch die leichten Fälle. 
Neben Betriebsberichten für die Bauern wurde 
auch ein Bericht für die Klauenpfleger entwi-
ckelt. Dieser Bericht enthält Informationen 
über die Datenerfassung der Klauenpfleger. In 
der Praxis gibt es durchaus einige Unterschie-
de in der Art der Beurteilung der Klauen-
gesundheit. Das bedeutet, dass die Herden-
Ergebnisse für die Klauengesundheit  abhän-
gig von den Klauenpflegern sind. Dies bedeu-
tet auch einen Verlust an Datenqualität. Daher 
ist eine Standardisierung der Klauenpflegeer-
fassung wünschenswert. Diese Standardisie-
rung wird durchgeführt, indem sich der 
Klauenpfleger mit den Kollegen vergleicht. Zu 
diesem Vergleich zwischen den Kollegen wer-
den den Klauenpflegern zweimal im Jahr eige-
ne Berichte zur Verfügung gestellt. 
 
2.2 Daten für Zuchtwertschätzung 

Eine Zuchtwertschätzung für die Klauen-
gesundheit wurde offiziell im April 2010 ein-
geführt. Klauengesundheitsdaten wurden von 
149 professionellen Klauenschneidern in der 
Zeit von Oktober 2006 bis Februar 2015 auf-
gezeichnet. Daten aus der linearen Nachzucht-
beschreibung wurden aufgenommen, um die 
Klauengesundheit vorherzusagen. Diese Daten 
umfassten 3.235.335 Aufzeichnungen von 
2.573.150 Kühen, mit 746.579 Klauenpflege-
datensätzen von 237.949 geschnittenen Kühen 
und 2.488.756 Kühen mit Exterieurbeurteilun-
gen. 
 
2.3 Klauengesundheit und Exterieur 

Nur Erkrankungen von den Hinterfüßen wur-
den berücksichtigt. Erfasste Klauenerkrankun-
gen waren: Sohlenblutung (SH), Dermatitis 
digitalis (Mortellaro, DD), Zwischenklauenge-
schwür (ID), Sohlengeschwür (SU), Limax 
(IH) und Weiße-Linie-Defekt (White line 
disease, WL). Daten auf IH und WL wurden 
als binäre Merkmale erfasst (0 = keine Stö-
rung, 1 = Störung), alle anderen Eigenschaften 
wurden als kategorische Merkmale bewertet (0 
= keine Störung, 1 = leichte Störung, 2 = mä-
ßige Störung, 3 = schwere Störung). Die Daten 

wurden auf eine Normalverteilung für die 
Verwendung in der Zuchtwertschätzung um-
gewandelt. 
Daten aus der linearen Nachzuchtbeschreibung 
waren seit 1998 vorhanden. Die relevanten 
Fundament-Merkmale waren Hinterbeinwin-
kelung, Hinterbeinstellung, Klauenwinkel, 
Lokomotion and Fundament. Fundament wur-
de auf einer deskriptiven Skala von 71 bis 89 
bewertet, die anderen Exterieurmerkmale wur-
den auf einer linearen Skala von 1 bis 9 bewer-
tet. 
 
2.4 Modelldefinition 

Zuchtwerte wurden mit einem Mehrmerkmals-
Tiermodell mit 17 Merkmalen geschätzt: die 6 
Klauengesundheitsstörungen in 2 Gruppen 
(Laktation 1 und 2+) und 5 Exterieur-
merkmale. Das Modell für die Klauengesund-
heit war: 
Yijklmnopq =  + Ai + Lj + HDk + TYl + HETm + 
RECn + Permo + ANIMp + Eijklmnopq, [1] 

Yijklmnop ist das Ergebnis von einer der Klauen-
krankheiten,  ist das Gesamtmittel, Ai Alter 
bei der Klauenpflege für Kalbinnen (18 Mo-
natsklassen, i = 24 bis 41) oder Laktation für 
Kühe, Lj ist das Laktationsstadium beim Klau-
enschneiden (monatliche Klassen, j = 1 bis 
18), HDk ist das Betriebs-Datum der Klauen-
pflege, TYl ist das Klauenpfleger-Halbjahr, 
HETm und RECn sind Heterosis und Rekombi-
nation, Permo die permanente Umwelteffekt 
des Tieres, ANIMp ist der zufällige Tiereffekt 
und Eijklmnopq ist der Restfehler. 
Das Modell für Exterieur war: 
Yijklmno = HDBi + Aj + Lk + HETl + RECm + 
ANIMn + Eijklmno [2] 

Yijklmno ist das Ergebnis von einem der Exteri-
eurmerkmale, HDBi Betrieb-Datum-
Beurteiler, Aj Kalbealter für Erstlingskühe (18 
Monatsklassen), Lk ist das Laktationsstadium 
bei Klassifizierung (Monatsklassen, k = 1 bis 
18) , HETl und RECm sind die Heterosis und 
Rekombination der Tiere, ANIMn ist der zufäl-
lige Effekt des Tieres und Eijklmno ist der Rest-
fehler. Abstammungsdaten von allen Kühen 
mit Klauengesundheits- oder Exterieurdaten 
wurden verwendet. Zuchtwerte wurden auf ei-
ner relativen Skala mit dem Mittelwert 100 
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und einer Standardabweichung von 4 ausge-
drückt. 

2.5 Klauengesundheits-Index 

Das Zuchtziel wurde definiert als Kostenre-
duktion durch Vermeidung von Klauenerkran-
kungen. Ein Klauengesundheits-Index wurde 
auf der Grundlage des wirtschaftlichen Werts 
pro Klauen-Störung abgeleitet (Bruijnis et al., 
2010). Der Index wird auf eine relative Skala 
mit relativen Gewichten umgewandelt. Die In-
dex-Berechnungen wurden auf ein Szenario 
bezogen, wo Nachkommen-geprüfte Stiere 
150 Töchter in Milch hatten und der Vater des 
Stieres 1000 Töchter in Milch hatte. Der An-
teil an Tieren mit Klauenpflegedaten wurde 
auf 10% der Töchter in Milch angenommen. 
 
 
3. Ergebnisse und Diskussion 
 
3.1 Verbreitung und genetische Para-
meter 

Die Prävalenz der Klauenerkrankungen ist in 
Tabelle 1 dargestellt. Sohlenblutung hat die 
höchste Prävalenz gezeigt mit 31% betroffe-
nen Tieren, während nur 6% von Limax be-
troffen sind. Insgesamt hatten 64% der Tiere 
zumindest eine Klauenerkrankung. 
 
Tabelle 1: Prävalenz von Klauengesundheits-
störungen 

Merkmal Häufig-
keit (%) 

Sohlenblutung 31 
Mortellaro 20 
Zwischenklauengeschwür 20 
Sohlengeschwür 10 
Limax 6 
Weiße-Linie-Defekt 17 
Kombinierte Klauengesundheit1 64 

1 Auftreten von mindestens einer Klauengesundheitsstö-
rung beim Klauenschneiden 
 
Die Heritabilitäten für die Exterieurmerkmale 
reichten von 0,12 bis 0,24 (Tabelle 2). Für 
Klauengesundheits-Merkmale waren die Heri-
tabilitäten niedriger. Sie lagen zwischen 0,03 
(Weiße-Linie-Defekt) und 0,14 (Limax), ver-
gleichbar mit anderen Studien (Van der Waaij, 
2005). Die Wiederholbarkeiten reichten von 
0,14 bis 0,62, was zeigte, dass wiederholte 
Beobachtungen wertvolle Informationen für 
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den Zuchtwert und die Sicherheit der Tiere lie-
ferten.  
 
3.2 Index-Berechnungen 

Die Zuverlässigkeit des Klauengesundheits-
Indexes für einen Stier mit 150 Töchtern und 
ohne zusätzliche Abstammungsinformationen 
ist in Tabelle 3 dargestellt. Wenn der Klauen-
gesundheits-Index auf Daten basiert, die nur 
Exterieurmerkmale (0% Töchter mit einem 
Klauengesundheitsscore) beinhalten, dann 
liegt die Sicherheit des Klauengesundheits-
Indexes bei 24%. Derzeit weisen in den Nie-
derlanden etwa 10% der Töchter Klauen-
gesundheitsmerkmale auf, was eine Sicherheit 
des Indexes von 59% ergibt. Wenn nur die 
Klauenpflegerdaten, aber keine Daten aus der 
linearen Nachzuchtbeschreibung verwendet 
werden, so liegt die Sicherheit bei 53%. In na-
her Zukunft ist zu erwarten, dass die Zahl der 
Töchter pro Stier mit Klauenpflegeinformatio-
nen in etwa 20% ausmacht, so wird die Si-
cherheit der Zuchtwerte um 10% erhöht. 
 
Tabelle 3: Die Sicherheit des Klauengesund-
heits-Indexes am Ende der ersten Laktation bei 
unterschiedlicher Anzahl Töchter. 

 % Töchter mit 
Klauengesund-

heitsdaten 

kein 
Ext.

 0% 10% 20%  
Töchter insgesamt 150 150 150 150 
Töchter Exterieur 90 90 90 0 
Töchter Klauengesundheit 0 15 30 15 
Sicherheit des Klauen-
gesundheits-Index 24 59 69 53 

 
Diese Ergebnisse zeigen, dass die Klauenpfle-
gedaten wertvolle Informationen für die Ver-
besserung der Klauengesundheit darstellen. 
Exterieurmerkmale können nur als Hilfs-
merkmale verwendet werden. Dies zeigte sich 
auch an den niedrigen bis mäßigen geneti-
schen Korrelationen zwischen Merkmalen aus 
der linearer Beschreibung und Klauengesund-
heits-Merkmalen, die von -0,56 auf 0,36 (Ta-
belle 2) reichten. 
 

3.3 Index und Zuchtwerte 

Der relative Klauengesundheits-Index wurde 
abgeleitet als: 
Index = 100 + 0,362 * (SH-100) + 0,395 * 
(DD-100) + 0,425 * (ID -100) + 0,177 * (SU-
100) + 0,102 * (IH -100) + 0,094 * (WL -100) 
Die drei wichtigsten  Merkmale im Index 
(Sohlenblutung SH, Mortellaro DD und Limax 
ID) haben auch die höchste Prävalenz (Tabelle 
1). 
Der wirtschaftliche Wert einer Klauenerkran-
kung wurde abgeleitet und liegt zwischen € 
55,-- bis € 79 (Bruijnis et al., 2009). Für den 
Index bedeutete dies, dass eine Standardab-
weichung (Stier-ZW 104 statt 100) zu 5,27 € 
weniger Kosten pro Tochter im Jahr führt. 
Die durchschnittliche Sicherheit des Indexes 
für Stiere mit mehr als 15 Töchtern mit einer 
Klauengesundheits-Beobachtung betrug 84%. 
Im April 2015 werden mehr als 12.000 Stiere 
mit einem Klauengesundheit-Index veröffent-
licht. 
Es gibt einen leicht positiven genetischen 
Trend für den Index. Nachkommen getestete 
schwarzbunte Holstein Stiere, die 2010 gebo-
ren sind, liegen mit ihrem durchschnittlichen 
Zuchtwert um 4 Punkte höher als Stiere, die 
1995 geboren waren (Abbildung 1, strichlierte 
Linie), das entspricht einer genetischen Stan-
dardabweichung. Die Zuverlässigkeit steigt 
vom Geburtsjahr 2010 bis 2000, aufgrund ei-
ner Zunahme der Anzahl Töchter mit Klauen-
pflegedaten für ältere Stiere (Abbildung 1, rote 
durchgezogene Linie). 
 

Abbildung 1: Durchschnittliche Zuchtwerte 
und Sicherheiten für den Klauen-
gesundheits-Index pro Geburtsjahr der 
schwarzbunte Holstein Stiere. 
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4. Schlussbemerkungen 
 
Die Ergebnisse zeigten, dass die einzelnen 
Klauengesundheits-Eigenschaften vererbbar 
sind (Heritabilitäten reichten von 0,03 bis 
0,14). Index-Berechnungen und genetische 
Korrelationen zeigten, dass Exterieurmerkma-
le als Hilfsmerkmale für die Klauengesundheit 
verwendet werden können, aber direkte 
Klauengesundheits-Beobachtungen zu bevor-
zugen sind. 
Die Implementierung eines Klauengesund-
heits-Indexes mit 6 zugrunde liegenden 
Merkmalen führte zu mehr als 12.000 Stieren 
mit veröffentlichbarem Klauengesundheits-
Index. Der Index zeigte einen positiven Trend 
bei jungen Stieren, die höhere Zuchtwerte 
aufweisen als ältere Stiere. Es wird erwartet, 
dass in naher Zukunft der Datenumfang durch 
die Umsetzung eines niederländischen kombi-
nierten Punktesystems ansteigen wird. Ein An-
stieg der Sicherheiten um 10% wird erwartet. 
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Tabelle 2: Wiederholbarkeiten, geschätzte Heritabilitäten (Diagonale) und genetische Korrelationen (unter Diagonale) zwischen Klauengesundheits1- 
und Exterieurmerkmalen (basiert auf Untersuchungen von Van der Linde et al., 2010) 

 
1 1 ist Klauengesundheit in Laktation 1 und 2 ist Klauengesundheit in höheren Laktationen 2 
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Sohlenblutung 1 0,15 0,07                 
Mortellaro 1 0,36 0,08 0,09                
Zw.klauengeschwür 1 0,21 0,17 0,77 0,08               
Klauengeschwür 1 0,30 0,60 0,00 0,05 0,08              
Limax 1 0,42 0,17 0,44 0,37 0,04 0,08             
Weiße-Linie-Defekt 1 0,14 0,20 -0,31 -0,18 0,51 -0,08 0,03            
Sohlenblutung 2 0,17 0,82 0,07 0,07 0,68 -0,07 0,34 0,05           
Mortellaro 2 0,30 -0,12 0,81 0,42 -0,06 0,28 -0,25 0,03 0,08          
Zw.klauengeschwür 2 0,27 0,08 0,82 0,85 -0,07 0,45 -0,19 0,06 0,58 0,11         
Klauengeschwür 2 0,30 0,59 0,09 -0,09 0,82 -0,01 0,46 0,79 0,11 0,00 0,12        
Limax 2 0,62 0,06 0,63 0,50 -0,06 0,77 -0,30 0,06 0,60 0,65 0,01 0,14       
Weiße-Linie-Defekt 2 0,17 0,12 -0,29 -0,24 0,41 -0,12 0,77 0,45 -0,11 -0,05 0,58 -0,03 0,03      
Fundament  0,14 -0,33 -0,26 -0,12 -0,29 0,02 0,10 -0,18 -0,13 -0,11 -0,27 0,12 0,18     
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Klauenwinkel  -0,20 -0,56 -0,48 -0,25 -0,37 0,00 -0,14 -0,31 -0,39 -0,30 -0,35 0,09 0,79 -0,41 0,44 0,12  
Lokomotion  -0,20 -0,51 -0,41 -0,21 -0,38 0,05 -0,12 -0,28 -0,36 -0,29 -0,37 0,07 0,76 -0,49 0,53 0,92 0,17 
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